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Schließ f a ch Nr . ZS

Am 24. Juli sind bei Barcelona vier
Deutsche , darunter drei Parteigenossen , von
einem kommunistischen Revolutionstribunal
ermordet worden . Der deutsche General¬
konsul hat schärfsten Protest erhoben.

In SPanisch -Marokko wurde der deutsche
Dampfer „Sevilla " von einem spanischen
Regierungszerstörer 45 Minuten lang grund¬
los beschossen, glücklicherweise, ohne getrof¬
fen zu werden.

Am 6. Tag der Olympischen Spiele konnte
Deutschland drei goldene , zwei silberne und
zwei bronzene Medaillen für sich gewinnen.

WeslMW salleii Schappe«
m» dev Außen

Italiens Antwort aus den Nichteinmischungs¬
vorschlag

in . Rom , 6. August.
Allmählich beginnt Westeuropa im An¬

gesicht der unerhörten kommunistischen
Greuel in Spanien zu begreifen , was ihm
droht , wenn das trojanische Pferd des Ko¬
mintern - Generalsekretärs Dimitroff
auch dort ständig Fuß fassen würde . Durch
die englische Presse gehen Alarmnachrichten,
die ungeheures Aussehen erregt haben und
in ihrem Inhalt nicht mehr weit von den
ersten Nachrichten aus Rußland nach der
Leninsichen Revolution abstehen . Im Zu¬
sammenhang damit erörtert man auch in
ganz Westeuropa eingehend den Neutrali¬
tätsvorschlag Frankreichs , wobei das Schwer¬
gewicht im Gegensatz zu den ursprünglichen
Absichten des Quai d'Orsay ganz auf die
beispiellose Einmischung Mos¬
kaus  in den spanischen Bürgerkrieg ver¬
legt wurde , wozu noch die Aktionen und
Kundgebungen der französischen Volksfront¬
parteien kommen.

Italiens Antwort
Die italienische Antwort auf den französi¬

schen Vorschlag ist dem Botschafter d e
Chambrun  von Außenminister Liano
am Donnerstag Persönlich mttgeteilt wor¬
den . Nach einer amtlichen Mitteilung stimmt
Italien dem Gedanken der Nichteinmischung
in den spanischen Bürgerkrieg zu, erhebt aber
die Frage , ob die moralische Solidarität mit
einer der in Konflikt stehenden Parteien , wie
sie durch öffentliche Kundgebungen , Presse-
üußerungen , Zeichnung von Geldspenden.
Anwerbung von Freiwilligen usw . zum Aus¬
druck kommt , nicht schon eine bedenkliche
Form der Einmischung darstellt . Weiter
wünscht Italien zu erfahren , ob die Ver¬
pflichtung zur Nichteinmischung umfassenden
Charakter haben und ob sie auch private
Kreise binden soll . Schließlich will Italien
noch wissen, ob die französische Negierung
Modalitäten für die Kontrolle über die Ein¬
haltung der Nichteinmischungsverpflichtung
im Auge hat.

„Giornale d'Jtalia " erläutert die italie-
Nische Antwort dahingehend , daß Italien
die totale Neutralität fordert . Die Verpflich-
tung dazu muß aber aus alle Länder ausge¬
dehnt werden , die für die Unterstützung einer
der beiden spanischen Streitparteien m Be¬
tracht kommen können (Sowjetrußland !).
Das Blatt berichtet dazu , daß in Mos¬
kau 12 Millionen Rubel für die
Unterstützung der Kommunisten
in Spanien gesammelt  wurden.

Die diplomati 'cheu Besprechungen über die
Nichteinmischung w - cken auch am Donners¬
tag eifrig nutgeseht und sollen ermutigende
Ergebnisse gebracht lmbeu . Man erwartet
noch die Antwort aus Portugal . Dann soll
eine Durchführungsregelung ausgearbertet
werden , die u . a . alle Handelsgeschäfte in
Waffen , Munition , Kriegs - und Luftfahrt-
material jeder Art und Kriegsschiffen mit
den zu Spanien gehörenden Gebieten ver¬
bietet.

„Frankreich am besten !i» der Lage . . ."
„Popolo di Rornana " vertritt die durchaus

unbestreitbare Ansicht , daß eine klare und
unzlveideutige neutrale Haltung Frankreichs

tm ersten Abschnitt der Krise sicher eine viel
beilsamere Wirkung gehabt hätte , als datz
fetzige diplomatische Manöver.
Unter allen europäischen Mächten ist Frank-
reich am besten in der Lage , in Moskau die
Vernunft sprechen zu lassen . Das ist umso
notwendiger , alsinPariS daSHaupt-
guartierderKominternfürSpa»
nien  sitzt und mit seiner verbrecherischen
Tätigkeit die Verantwortung Spaniens vor
der Welt auf das Spiel setzt. In Wirklichkeit
wird Frankreich kaum imstande sein , in Mos¬
kau Gründe der Vernunft zur Annahme zu
bringen , nachdem ihm das nicht einmal in
Fragen der sowjetrussischen Einmischung in
die eigenen inneren Angelegenheiten gelingt.

Die Turiner „Gazette dek Popolo " erklärt,
der französische Außenminister spreche von
Neutralität gegenüber Spanien aber der
rücksichtslose Bolschewismus denkt nicht
daran . Die ganze Handlungs¬
weise Frankreichs ist darauf ge-
richtet , die marxistische Regie-
rung in Madrid in jeder Weise
zu  u n t er  stü 'tz e n . Welche Gefahren
Frankreich dadurch heraufbeschworen hat,
kann man am besten ersehen , wenn sich die
feindlichen Kundgebungen und Drohungen
an der deutschen Grenze vergegenwärtige.
Sie stehen im Gegensatz zu der Einladung
der französischen Regierung an das Deutsche
Reich wegen Teilnahme an der Fünfmäcbte-
konferenz.

TsM -Mrd an vier SWien-DenWn!
Schärfster deutscher Protest in Barcelona / Scheußliche Untaten der Milizen

kk. Berlin,  6 . August.
Notmord an vier deutschen Volksgenossen,

darunter drei Parteigenossen , in Spanien!
Das ist die erschütternde Nachricht , die am
Donnerstag der Auslandsorganisation der
NSDAP , endgültig bestätigt wurde . Vier
Deutsche sind im Vorort St . Mar¬
tin bei Barcelona von Kommu¬
nisten in viehischer Weise ermor¬
det worden,  nur weil sie Deutsche
waren!

! big ausgeplündert . Die Arbeitermiliz ver¬
anstaltet förmliche Treibjagden auf
Anhänger der Nationalen Be-

! wegung.  Wie der „Paris Midi " aus Bar-
! celoua meldet , ist das normale Leben in der
! Stadt noch nicht wieder hergestellt . Die
! Plünderungen halten an  und die
! Zivilisten , die man bewaffnet hat , um den
! Aufstand zu bekämpfen , gebrauchen ihre
! Waffen nicht selten zu eigenen Raub-
, Zügen.
>

Roter Gorwerneur ist zufrieden
Ein holländischer Großkaufmann aus

Malaga,  der mit dem holländische»
Flüchtlingsschisf „Tiberius " in Amsterdam
eintraf , schilderte einem Vertreter des „Tele,
graaf " - die grauenhaften Vorgänge in
Malaga . Schon lange vor Ausbruch deS
Bürgerkrieges ist die Hefe der Bevölkerung
mit Waffen versehen worden . Als der Bür¬
gerkrieg dann begann , ist die Macht bald
m die Hände dieses Gesindels übergegangen.
Ein entsetzlicher Terror hat eingesetzt. Zuerst
sind die Häuser der national denkenden
Spanier in Brand gesteckt worden . Der
Gouverneur von Malaga hat hierzu per¬
sönlich den Befehl gegeben . An einem Sonn¬
tag morgen ist auf den Straßen verkündet
worden . Von 7—1 Uhr könnten Brände ge¬
legt werden . Dann sei der Gouverneur durch
die brennenden Straßenzüge gefahren und
habe lächelnd gesagt : „Ich bin sehr zu-

rieden !" Gleichzeitig mit den Brand,
tiftungen hat eine furchtbare Men-
chenjagd  begonnen . Wer den Kommu-

nistengruß nicht hat bieten wollen , ist ein¬
fach ncrdergeknallt worden . Ein spanischer
freund dieses holländischen Großkau siuanns
ist von den marxistischen Horden aus seinem
Hause geholt worden . Das zehnjährige Kind
des Svaniers Kat iicki weinend an den Hals
des Vaters geklammert , ist aber zurück-
gestoßen worden und hat mit ansehen müf-
r<m, wie sein Vater durch die rote Miliz er¬
schossen worden ist . Aehnliche Beispiele lasten
sich in arosier Zahl aniükren.

Deutscher Dampfer beschossen
Die Tätigkeit der deutschen Seestreitkräfte in den spanischen Gewässern

Nach den vorliegenden Berichten fuhren j
am L4. Juli die Parteigenossen und Mitglie¬
der der Deutschen Arbeitsfront Wilhelm
Gaedje,  Helmut Hofmeister,  Günter
Swalmius - Dato  und der Volksgenoste
Treitz  im Besitz gültiger Passierscheine von
Barcelona in einem Kraftwagen in Richtung
der französischen Grenze . Zwei von ihnen be¬
absichtigten , zum Weltkongreß für Freizeit
und Erholung nach Hamburg zu fahren . Im
Vorort St . Martin wurde der Wagen von
Kommunisten angehalten . Nach kurzem Ver¬
hör vor einem sogenannten Revolutions-
rribunal wurden die vier Deutschen er¬
mordet . Der deutsche Generalkonsul Köcher
in Barcelona hat wegen dieses Mordes bei
der katalonischen Regierung in Barcelona
schärfsten Einspruch erhoben und eine sofor¬
tig Untersuchung gefordert.

Erschüttert steht das ganze deutsche Volk
an der Bahre dieser jungen Menschen , die
dem Blutrausch des von Moskau entfesselten,
geleiteten und bezahlten Kommunismus in
Spanien zum Opfer gefallen sind . Auch sie
sind nun eingerückt in die Reihen des Stur¬
mes Horst Wessel ; auch sie wird das deutsche

z Volk niemals vergessen.
! *
! Die Deutsche Lufthansa fliegt nun wieder

Madrid planmäßig an . Mit Rücksicht auf
die Lage der Deutschen und um ihnen und
Angehörigen anderer Nationen die Mög¬
lichkeit zu geben , Spanien zu verlassen,
wurde der Dienst aus der Strecke Madrid—
Marseille wesentlich verstärkt . Am Donners¬
tag starteten in Madrid drei „Ju ^ "-Ma¬
schinen, die völlig ausverkauft waren.

Der Neichswalter des NS .-LehrerbundeS,
Gauleiter Wächtler,  hat dem Hilfsaus¬
schuß für Spaniendeutsche 20 000 Mark
überwiesen.

Kommunistische Scheußlichkeiten
Der aus Barcelona geflüchtete und soeben

in Stockholm eingetroffene schwedische Inge¬
nieur Svensson  berichtet in „Stockholms
Tidningen " über die Greueltaten der spani¬
schen Syndikalisten und Anarchisten . Das
erste, was der in Barcelona  zur Herr¬
schaft gelangte Pöbel getan habe , sei die
Plünderung  der Tabakfabriken und
-geschäfte gewesen . Die meisten der mißhel-
lrgen Politiker sind verhaftet und er¬
schossen  worden . Vielfach find die Ge¬
fangenen mit Benzin begossen
und angezündet  worden . Die Mehr¬
zahl der Kirchen und Klöster sind geplündert
und dann in Brand gesteckt worden . Viele
Mönche und Priester hätten dabei in den
Flammen den Tod gesunden . Dem Erz¬
bischof von Barcelona sei eS geglückt, per-
kleidet zu entfliehen und so dem sicheren
Tode zu entrinnen . Sein Palast ist vollstän-

Berlin , 6. August.
In den in Händen der spanischen Regie-

! ruug befindlichen Häfen , besonders in den
! am Mittelmeer gelegenen , droht die Macht

immer mehr an kommunistisch -anarchistische
Elemente überzugleiten . Die deutschen See¬
streitkräfte sind daher weiterhin in zwei
Gruppen zur Unterstützung deutscher Flücht¬
linge und zur Wahrnehmung deutscher In»

^ teressen in Spanien tätig.
! Bei der Nordgruppe hat Kreuzer „K öln"

das Anlaufen von La Coruna (in Hän¬
den der nationalen Regierung ) zunächst zu¬
rückgestellt , da sich die Lage in Bilbao
verschärft  hat . „Köln " ist daher am
6. August früh in die Hafenstadt Bilbao
Portug .alete  zurückgekehrt , von wo am
5. August der Dampfer „Wessel" mit 180
Flüchtlingen , darunter 15 Deutschen , nach
Bayonne in See gegangen ist. In Zarauz
sind 15 Deutsche freiwillig zurückgeblieben.
Mit diesen wird durch das Torpedoboot
„Albatros " am 6. August erneut Fühlung
ausgenommen.

Vor Gijon  liegt das Torpedoboot „See¬
adler ", das am 5. August 15 Flüchtlinge,
unter ihnen fünf Deutsche , an Bord genom¬
men hat . In dieser Stadt beginnt sich bereits
Lebensmittelmangel  bemerkbar zu
machen ; das Torpedoboot hat daher den
noch in ihren Wohnungen verbliebenen 26
Deutschen und Oesterreichern Proviant ab¬
gegeben.

Bei der Südgruppe wurden 30 Deutsche
und acht Ausländer nach dreitägiger Ein¬
schiffung auf dem Panzerschiff „Admiral
Scheer"  einem aus Barcelona nach Genua
auslaufendcn italienischen Dampfer über-
geben . Zur Ausnahme des weiteren Flücht-
lingsstromes aus den Mittelmeerhäfen und
ihrem Hinterlands stehen augenblicklich sechs
deutsche Dampfer zur Verfügung . Zur Un¬
terstützung der deutschen Flüchtlinge und zur
reibungslosen Durchführung der Einschiffung
werden die Schiffe der Südgruppe , die Pan¬
zerschiffe „Deutschland " und „Admiral
Scheer " sowie die Torpedoboote „Leopard"
und „Luchs ", die spanischen Mittelmeerhäfen
Cartagena . Alicante , Valencia . Taragona
und Barcelona erneut anlaufcn.

Am 4. August wurde vorLarach e (Spa.
nisch-Marokko ) der vor Anker liegende
deutsche Dampfer .Sevilla " ohne
jeden Grund und ohne jegliche

' vorhergehendeWarnungvon dem
spanischen R e gie r u n g 8 z e r stö r e r

„Almirante Bälde s " 45 Minuten
lang beschossen,  ohne jedoch getroffen
u werden . Den daraufhin sofort ausge-
aufenen Dampfer hat der gleiche Zerstörer

angehalten und ihm das Auslaufen von
Larache untersagt . Gegen die Anwendung
willkürlicher Gewalt hat die deutsche Reichs¬
regierung schärfsten Protest  eingelegt.
Außerdem wird der Befehlshaber der Linien¬
schiffe Konteradmiral Carls  bei dem Chef
der spanischen Negierungsflotte nachdrück,
lichst Verwahrung einlegen und verlangen,
daß sofortige Maßnahmen gegen die Wieder¬
holung derartiger Ausschreitungen getroffen
werden.

Mlers neue FriMMat
Berlin , 6. August.

In der ausländischen Presse , auch in der
West - und Südeuropas , hat der Abschluß des
neuen deutsch -litauischen Warenverkehrs¬
abkommens ein sehr starkes Echo gefunden.
Der Londoner „Daiy Telegraph"
glaubt , daß das Abkommen unter Umständen
wichtige Politische Folgen haben wird . Es
handelt sich um das erste sichtbare Zeichen
einer Entspannung der deutsch-litauischen
Beziehungen . Vermutlich wird jetzt auch
Polen zu einer Art Einigung mit Litauen ge-
langen.

Der italienische „ Popolo di
Noma"  nennt die Vereinbarung ein deiner-
kenswertes Ereignis , das in den Rahmen der
Friedenspolitik des nationalsozialistischen
Deutschlands gehört . Obgleich daS Abkommen
rein wirtschaftlicher Art ist, gehört es doch
in daS System von Vereinbarungen und
Freundschaften , mit dem das Reich seit der
deutsch-polnischen Vereinbarung die Be¬
ziehungen zu seinen Nachbarn regeln will.

Auch in Lettland  wird die deutsch-
litauische Vereinbarung von den Blättern an
führender Stelle gebracht.

Srr Mm empfing
Berlin , 6. August.

Zu Ehren der während der Olympischen
Spiele in Berlin weilenden Fürstlichkeiten
gab derFührer undReichskanzler
am Donnerstag ein Frühstück , an dem teil-
nahmen : Seine Majestät der König der
Bulgaren,  Ihre Königlichen Hoheiten
der Kronprinz von Italien  und
Prinzessin Maria von Savoven . der Kro n-
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Prinz von Griechenland , der Erb-
p inz  und die Erbprinzessinnen Gustav

ols von Schweden , Prinz  und
nzessin Philipp von Hessen,  Ihre

Hoheiten Prinz und Prinzessin Christof
von Hessen;  ferner : der kgl. italienische
Wropagandaminister Alfieri  und Gemah-
lin . die Söhne des italienischen Minister¬
präsidenten Bruno und Vittorio
Mussolini,  der Flügeladjutant des
italienischen Kronprinzen General Aymo.
nino,  der kgl. italienische Botschafter
Attolico,  der kgl. schwedische Gesandte
afWirs  6 n . der kgl. griechische Gesandte
Rizo - Rangabs  mit ihren Damen;
schließlich Ministerpräsident Generaloberst
Göring,  die Reichsminister Generalfeld¬
marschall von Blomberg,  Freiherr von
Neurath , Dr . Goebbels,  Reichs¬
leiter Bo uhler,  die Staatssekretäre Dr.
Meißner , Dr . Lammers  und die
Herren der persönlichen Umgebung des
Führers mit ihren Damen.

Der König der Bulgaren , Seine Majestät
König Boris  lll ., stattete am Donners¬
tag dem Führer und Reichskanzler einen
längeren Besuch ab.

Sabsburg pumpt bei Selmagnaten
lls. Budapest, 6. August.

Das Budapester Regierungsblatt „Esti
Njsag" berichtet, daß die Familie Habs-
hurg  von dem bekannten Oel-Magnaten
Deterding  eine größere Pfund¬
anleihe  erhalten hat . Die Anleihe sollte
ursprünglich durch die in , Oesterreich frei¬
gewordenen Güter des Hauses Habsburg ge¬
deckt werden, doch hat sich Deterding schließ¬
lich mit einem Gentleman-Agrement begnügt.
Die Anleihe soll vor allem dazu bestimmt
sein, Zeitungen zu beeinflussen, wobei beson¬
ders an Frankreich gedacht ist.

Mr6«Bergleute verschüttet
London, 6. August.

In der Wharncliffe Wood Moor-
Kohlenzeche bei Barnsley,  etwa
30 Kilometer östlich von Manchester, hat am
Donnerstag früh gegen 3.30 Uhr aus bisher
noch nicht ermittelter Ursache eine Kohlen¬
staubexplosion stattgefunden , durch die eine
ganze Sohle zu Bruch ging. An der Unglücks¬
stelle waren im Augenblick der Explosion
67 Bergleute beschäftigt, von denen bis
12 Uhr nur ein einziger Mann geborgen
werden konnte, der nach seinen Angaben
etwa 300 Meter von dem Herd der Explosion
entfernt war . Aber selbst dort sind die Ver¬
schalungen und Träger zertrümmert worden,
was auf die Wucht der Explosion schließen
läßt . Nach der Aussage des Geretteten , der
schwere Brandwunden und einen Nerven¬
schock davongetragen hat . brennt die Zeche.
Dies wird jedoch seitens der Direktion ver-
neint . Sämtliche Verbindungen nach unten
find zerstört. Trotz sofortiger Rettungsarbei¬
ten, zu denen die Belegschaften der vier Nach¬
barzechen und alle verfügbaren Rettungs¬
kolonnen mit Kraftwagen herbeigeeilt waren,
konnte noch kein Lebenszeichen von ein¬
geschlossenen Bergleuten vernommen wer¬
den. Die Nettungsarbeiten sind durch nach¬
brechendes Gestein beträchtlich erschwert. Die
Rettungsmannschaften arbeiten mit Gas¬
masken und haben Kanarienvögel mit hin¬
untergenommen , um Gasvorkommen recht¬
zeitig festzustellen. Bisher konnte drei
Tote geborgen  werden . Von Sachver¬
ständigen wird das Schlimmste für das
Schicksal der übrigen 63 eingeschlossenen
Bergarbeiter befürchtet.
Wenig Hoffnung auf Rettung

Das Rettungswerk aus der Wharncliffe-
Zeche geht, wie am Nachmittag gemeldet
wird , nur langsam vorwärts , weil die Mann¬
schaft sich nur kriechend Vorarbeiten kann und
die mühsam hergestellten Lustzusuhrschächte
von nachstürze.ndem Gestein wieder ein¬
gedrückt worden sind. Von den, wie nun fest¬
zustehen scheint, 53 verschütteten
Bergarbeitern  waren am frühen Nach¬
mittag im ganzen acht als Leichen ge¬
borgen.  Die Körper sind entsetzlich ver¬
stümmelt, zerfetzte Kleidungsstücke wurden
meterweit von den Toten vorgefunden.
Einige sind offenbar erstickt, andere von der
Wucht der Explosion getötet worden. Man
will die Leichen erst bei Dunkelheit zutage
fördern . Gegen 15 Uhr berichtete ein aus der
Grube kommender Arzt, daß die Leichen der
meisten Verschütteten gefunden worden seien
und daß wenig Hoffnung aus die
Bergung Lebender  bestehe.

Auf Grund der letzten amtlichen Mittei¬
lungen muß angenommen werden, daß
sämtliche durch die Explosion verschütteten
Bergarbeiter ums Leben gekommen sind.Aslen-Attika-Europa ln einem Tag

Ein neuer Sportflug
von Frau Elli Beinhorn-Rosemeyer

Berlin, 6. August.
Die bekannte deutsche Fliegerin Frau Elli

Beinhvrn - Rosemeyer  hat sich die
Aufgabe gestellt, die drei Erdteile Asien,
Afrika und Europa mit einem Flugzeug zu
einem Tagesflug zu verbinden. Die Fliegerin
war mit ihrem neuen Messerschrmtt-Flug-
zeug „Taifun " nach einem Fluge von IVr
Tagen von Berlin nach Damaskus am Don¬
nerstag früh 0,20 Ortszeit in dieser Stadt
zu dem eigentlichen Flug über 3 Erdteile ge¬
startet und hatte zunächst Kairo angeflogen.
Um 3.40 Uhr hatte sie die ägyptische Haupt¬
stadt in Richtung Athen verlassen. Die Strecke

ttairo —Athen beträgt etwa 1000 Kilometer,
von denen 950 über Wasser zurückzulegen
sind. Von Athen aus will Frau Elli Bein-
yorn-Rosemeyer nach einer kurzen Tankpause
den Weiterflug über Budapest nach Berlin
antreten.

Württemberg
Stuttgart , 6. August. (Neckar weine

suchen Patenwirte .) Cannstatter Berg,
Steinhalde, Mühlhäuser Berg, Obertürkheimer
Trollinger, Untertürkheimer, Uhlbacher Syl-
vaner Riesling und Trollinger Berg, Roten-
berger Trollinger und Berg sowie Lehren¬
steinsfelder heißen die Patenkinder, die sich auf
das Fest der deutschen Traube und des Weines
einen guten fürsorglichenPaten wünschen. Die
einjährigen Patenkinder sind im schönen
Neckartal an den grünen Rebhängen, heraus
aus dem roten Keupergrund gewachsen, sie
sind mit viel Liebe und Mühe großgezogen
worden, sie gehören zu dem Wohlgeratensten,
was ihre Erzeuger herzugeben haben.

Stuttgart , 6. August. (300  Teilneh¬
mer am Weltgeflügelkongreß in
Stuttgart .) Im Anschluß an den soeben
zu Ende gegangenen 6. Weltgeslügelkongreß
in Leipzig unternehmen zur Zeit über 300
ausländische Teilnehmer eine Besichtigungs¬
reise durch Mittel -, West- und Süddeutsch¬
land , aus der am 7. August auch Stutt¬
gart  berührt wird . Die Reisegesellschaft
will neben der Besichtigung einer Anzahl
landwirtschaftlicher Einrichtungen , sowie
staatlicher und Privater Geflügelzuchtbetriebe
vor allem auch die Eigenart und Schönheit
der deutschen Landschaft und die sehens¬
wertesten deutschen Städte kennenlernen.

Schramberg , 6. August. (Junger
Brandstifter ermittelt .) Fabrikant
Albert Moser  stellte bei einem Kontroll-
gang durch den Betrieb fest, daß im Dachstock
eines Fabrikgebäudes , der als Abstellraum >
von fertigen und halbfertigen Möbeln >
diente, ein Brand gelegt worden war . Ter !
Brand konnte im Entstehen durch Fabrik - i
angehörige mittels Minimax und Sand ge¬
löscht werden. Die von der Kriminalpolizei !
sofort angestellten Erhebungen führten zur !
Ermittlung des Brandstifters . Es handelt
sich um einen 16 Jahre alten Betriebsange - !
hörigen au ? Sulgen . !

Stuttgart , 6. August. (Stuttgarter
Kaffeezügler in Reutlingen .) Als
das Reichsbahnverkehrsamt Stuttgart wieder
einmal einen der beliebten Kaffee-Sonderzüge,
und zwar diesmal nach Reutlingen, führte, da
war wieder „der ganze Kranz" versammelt.
So fuhren denn mehr als tausend Frauen in
ungetrübter Eintracht nach Reutlingen. Nach
der Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der
Stadt , vor allem der herrlichen Marienkirche
und des Technikums, fanden sich die Teilneh¬
mer der Fahrt in verschiedenen Gaststätten zu¬
sammen, um später im Lindach-Saal unter der
Mitwirkung der Betzinger Trachten- und Lie¬
dergruppe einige Stunden fröhlicher Kamerad-
schaft zu feiern.

Sreleinhalb Mre Zuchthaus
für Betrüger

Stuttgart , 6. August.
Der 37jährige , verheiratete Karl Wolf

von Möhringen a. F ., hatte sich vor dem
Schwurgericht wegen Meineides, falscher
Versicherung an Eidesstatt und Verleitung
zu einer solchen zu verantworten . Der An¬
geklagte betrieb seit 1921 eine Lebens- und
Futtermittel -Großhandlung , die im Jahre
1924 Konkurs machte. Bei Leistung des
Ofsenbarungseids , den der Angeklagte im
Januar 1935 zu schwören hatte , erklärte er
der Wahrheit zuwider, er habe seinen Last¬
kraftwagen und ebenso seine Außenstände
seiner Schwiegermutter für ein Darlehen
übereignet. Als der Wagen dann im Oktober
auf Betreiben einer Gläubigerfirma gepfän¬
det werden sollte, gab der Angeklagte dir
falsche eidesstattliche Versiche¬
rung ab,  der Wagen sei seiner Mutter
für Änsprüche an die Firma zugeteilt und
übertragen worden. Das ganze Gebaren des
Angeklagten verfolgte nur den Zweck, den
Wagen dem Zugriff der Gläubiger zu ein¬
ziehen. Ter Staatsanwalt beantragte eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren und fünf
Jahre Ehrverlust gegen den Angeklagten.
Das Schwurgericht erkannte auf drei
Jahre sechs Monate Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust.

Seimlischliitt tötet ein Kinö
Voll OA. Göppingen, 6. August. Ein hie¬

siger Landwirt fuhr mit geschulterter Sense
auf seinem Fahrrad zum Mähen und hatte
außerdem noch sein 4Vsjähriges Bübchen
mit aufs Rad genommen. Auf einem Feld-

Olympische Spiele
Tag der Rekorde — Deutschland ge¬
winnt das Speerwerfen — Doppelerfolg
der Japaner
Reichssportfeld Berlin, 6. August 1936

Endlich lachte dem 5. Tag der Leicht¬
athletikwettbewerbe die Sonne ununter¬
brochen. Da außerdem die Temperatur bei
größerer Windstille anstieg, waren alle Vor¬
bedingungen zu neuen Bestleistungen ge¬
geben. Auch am Donnerstag wohnte der
Schirmherr der 11. Olympischen Spiele, der
Führer und Reichskanzler,  einem
großen Teil der wahrhaft olympischen Wett¬
kämpfe bei. Außer seiner ständigen Beglei¬
tung sah man in der Ehrenloge denKönig
Boris von Bulgarien,  den italieni
schen Kronprinzen Umberto,  die
ReichsministerDr . Fr ick . Göring , Dr.
Goebbels und Gürtner,  Staats¬
sekretär Lammers,  Reichsleiter Rosen¬
berg,  Reichsjugendführer Schirach , Neichs-
leiter Bormann , die Botschafter
von Frankreich, Italien , Japan und der
Türkei, die Gesandten  von -Ungarn,
Chile, Schweden und Bulgarien und zahl¬
reiche Mitglieder der olympischenBehörden
mit Dr. Lewald und dem Reichssportsiihrer
von Tschammer und Osten.

Deutschlands Olympiakämpfer, angeseuert
von den humorvollen Schlachtgesängen der
Besucher, schlugen sich auch bei den Entschei¬
dungen dieses Tages ausgezeichnet. Schon
am Vormittag errang Oberleutnant Han¬
drick  den Sieg im modernen Fünfkampf,
während van Oyen  vor Hax  im Pisto¬
lenschießen zu olympischen Ehren kam. Mit
Gerhard Stöcks  glänzendem Sieg im
Speerwerfen  siel dann die 8. Gold¬
medaille an Deutschland. Im 80 - Meter-
Hürdenlauf  der Frauen sicherte dis
Duisburgerin Anni Steuer  uns eine
silberne Medaille. In Weltrekordzeit
gewann der Neuseeländer Lovelock den
ISVO - Meter - Lcuf  und nur eine Zehn¬
telsekunde blieb der amerikanische Sieger im
110 - Meter - Hürdenlauf Forrest
Towns  hinter der Weltrekordleistung. Die
letzte Entscheidungdes Tages, der Drei¬
sprung,  brachte den Japanern einen Dop¬
pelerfolg. Der Sieger Tajima  stellte mit
16 Metern ebenfalls eine Weltbestleistung
auf. In diesem Wettbewerb verbesserte der
4. der Entscheidung, Heinz Wöllner,
auch die deutsche Bestleistung auf 15,27 Me.
1er. Da wir außerdem noch beim 4 0 v - Me,
ter -Lauf durch Vlazejezak  in die Vor¬
entscheidungkamen, war der Tag für unS
außerordentlich erfolgreich.

In späte« Nachtstunde wurde der Sieger
im Florettfechtenermittelt. Gaudini-Jtalien
siegte vor Gardöre-Frankreich und Bocchino-
Jtalien.

Ueberlegene, deutscher Seglersieg
Am dritten Wettfahrtstag der Olympi¬

schen Segelregatta  gab es im Ren¬

nen der Starbootsklasse einen schönen deut¬
schen Sieg . Dr . Bischofs auf ..Wann¬
see ", der am Vortag infolge einer kleinen
Havarie seine führende Position verloren
hatte , siegte in der dritten Wettfahrt mit
über 4 Minuten Vorsprung vor dem eng¬
lischen Boot „Pa ka". In der Punkt¬
wertung  stehen nach der dritten Wett¬
fahrt D e u t schl a n d und Schweden  mit
je 83 Punkten an der Spitze. Großbri¬
tannien  folgt dichtauf mit 31 Punkten.
An vierter Stelle steht Nordamerika mit 22
Punkten.

- LLLlL AAok
Moderirer Fünfkampf: 1. Oblt. Scmdrick-DeutsS-

lanb 33.5 P. (Goldene Medaille), 2. Lt. Leonard¬USA . 89,5 P. (Silberne Medaille) . 3. Oblt. Abba-Italien 40,5 P. (Bronzene Medaille), 4. TSofelt-SKweden 47 P-, 6. Orban- Ungarn 55,5 P.. 6.8 emv - D e u t schl a n d 55 P„ Starbirb-USA . 67,5 P.. 8. Barwa-Unaarn 76,5 P., s.Weber-USA . 80,5 P,. 10. von Boisman-SSwede»82.6 P.. ll . Wos,-Schweiz 83.5 P- 12 Bramfeld-Deutschland 89 P.. 13. Maedonaall-Enaland 91 P.
1506 Meier: 1. Lovelock-Neuseeland JU47.8 Min.(neuer Weltrekord). 2. Cunninabam-USA . 3:48,4.3. Beccali-Ftalien 3:49.2, 4 Romani-USA. 3:50,0.5. Edwards-Kanada 3:50,4. 6. Cornes- England

'b'80'-Meter-Hürdenla«f. Frauen: 1. TreSisondaBalla - Italien 11.7 Sekunden, 2. Anny Steuer-
Deutschland 11.7, 3. Elizabetb Tanlor-Kanada 11,7.4, Claudia Testoni-Ftalien. 5. Eliiabetb Braaketer-tzolland. 6. Doris Eckert-Deutschland,Speerwerfen: 1. Verharö ^ ^ö - Deutschland
71,84 Meter. 2, Arjö N i kka n e n - Finnland 70,77Meter 3, Caarlo T o i v o n e n - Finnland 70,62Meter! 4. Alfons A t t e r w a l l - Schweden 69.20Meter, 5, Matt! I 8 rvInen - Finnland 69,18Meter, 6. Alton Terry-  USA. 67ck5 Meter110 Meter Hürden: 1. Forrest Towns (USA .)
14,2 Sek.. 2. Donald O. Finlan (England) 14,4,3. Frederick Pollard (USA .) 14,4, 4. Erik LidmannlSchweden) , 6. I . Thornton (England), 6. LawrenceO'Connnr (Kanada) . -»110 Meter Hürde«. 1. Zwischenlauf:1. Towns-USA . 14,1 (neuer Weltrekord), 2, Lid-man-Schweden 14,5, 8. Tlwrnton-Grotzbritannien14,7: ausaesch .: Staley -USA „ Murakami-Javanund Lavenas-Araentinien. 2. Zwischenlauf:1. Finkay-Groschritannien 14,5, 2. Pollard-USA .,3. O'Connor-Kanada 15,0: a u s g e s ch.: Weaner-Dentschland. Lavery-Sübafrika und Jvanovic-Jugo-
slawien. „ , ,400 Meter. 1. Zwischenlauf:  1 . Roberts-England 47,7, 2. Smallwood-USA. 48,6, 3. Lanzi-Italien 48,8: ausaesch,:  Zsitvai-Unaarn, Stzore-Südafrika. Cbristensen-Dänemark. 2. Zwischen¬
lauf:  1 . Blazejezak-Deutfchland 48,2, 2. Brown-Enaland 48,3, 3. Frib-Kanada 48,4: ausgesch .:von Wachenfeldt-Schweden, Stranbvall-Ftnnland,Henry-Frankreich. 3. Zwischenlauf:  1 . Wil-liams-USA . 48,0, 2. Ariderson-Araentinten 48,7,
3. Loaring-Kanada 49,3: ausaesch .: Daniellson-Schwedeu. Nicht am Start: Meyner-Deuifchland,Nadas-Unaarn. 4. Zwischenlauf:  1 . Lu Balle¬USA . 47,6, 2. Skawinski-Frankreich, 3, Ramvltna-England 48,0: a u s g e f ch.: Kluvsch-Deutschland,Ltmon-Kanada, Knenickn-Tschechoslowakei.

Pistolen schieben: 1. Cornelius M. van Oneu(Deutschland) 18—0—6—6 Treffer (Goldmedaille) ,2. Heinz Har (Deutschland) 18—6—6—5 (Silber¬medaille) , 3. Torsten Ullman (Schweden) 18—6—6—4—4 (Bronzemedatlle) , 4. Angelos Pavadimas (Grie¬chenland) 18—6—6—4—1, 5. Helge Meuller (Schwe¬den) 18—6—6—3, 6. Walter Boninsegni (Italien)18—6—5—6—3, 7. Jan K. Suchorzewfki (Polen)13—6—5—6—1, 8, Haralds Marwe (Lettland) 18—6—8—3, 9. Sans Aasnaes (Norwegen) 18—6—5—2,10. Laslo Nabnan (Ungarn) 18—6—5—1.
Wnaen: Griechisch-römisch. Bantamgewicht.Nerttunen-Finnland bestem Erkmen-Türket n. P-,Syza-Tschechoslowakei bellegt Brendel-Denischlandn. P-, Bojqt-Dänemark bellegt Totb-Frankreich n.V., Totar-Rumänien bellest Banke-Frankreich nach11:58. Bertolt-Italien bellest Sikk-Estland n. P„Mi Erfan-Aegypten bellest Christen-Schweiz nach2:14. — Federgewicht (1 . Runde) : Karlison-

Schweden bellegt Lehmann-Schweiz nach 5:15. Ian-
dar-Tschechoslowakei bellest Sestak-Jngoslawien «.P., Gebring-Dcntschlandbellest Sorvat-RnmLniennach 11:33, Kracher-Frankreich bellest Morell-Groll-britannien n. V., Nein--Finnland bellest Fincsus-
Oeskerreichn. P., Kniidllnich-Lettland bellest Scher-venifse-Bclgicn nach8:10.

Weg verlor der Fahrer das Gleichgewicht" und
stürzte mit seinem Söhnchen in den neben
dem Weg sich befindenden Graben . Daher
wurde dem Jungen mit der Sense der rechte
Arm durchschnitten. Bis dem Kind ärztliche
Hilfe geleistet werden konnte, hatte es schon
soviel Blut verloren , daß es bald nach seiner
Einlieferung ins Kreiskrankenhaus Göppin-
starb.

Srüßliche Bluttat und Selbstmord
Eßlingen a . Neckar, 6. August. Als die

Nachbarn eines schon längere Zeit griesgrä¬
migen und nörglerischen Witwers in der
mittleren Beutau die Wohnung betraten , bot
sich ihnen ein gräßlicher Anblick.  Das
acht Jahre alte Enkelkind des 62jährigen
Mannes lag mit durchschnittener
Kehle im Bett,  während der alte Mann
erhängt  aufgesunden wurde . Man ver-
mutet , daß der Witwer aus Schwermut daS
uneheliche Kind seiner Tochter ermordet hat
und sich selbst das Leben nahm , weil er nicht
an die Zukunft eines glücklichen Familien¬
lebens glaubte.

LcAlväKtSLke Lkvankk
Der an der Reichsautobahn bei Pforzheim be¬

schäftigte Joseph Wagner  auS Offenbach fuhr
mit seinem unbeleuchteten Fahrrad von Rennin¬
gen nach Rutesheim. An einer abschüssigen Stelle
mit leichter Kurve kam ihm ein Personenkraft¬
wagen entgegen, dessen Lenker das unbeleuchtete
Fahrrad zu spät bemerkte. Wagner wurde zu
Boden geworfen und erlitt neben einem doppel¬
ten Armbruch einen schweren Schädel¬
bruch,  der nach kurzer Zeit den Tod zur Folge
hatte.

»
Aus der Straße Grasenberg-Nürtingen ereignete

sich ein folgenschwerer Motorradunsall.
Etwa einen Kilometer von Grafenberg entfernt
stürzte der aus Richtung Reutlingen kommende
Malermeister Graf  von Nürtingen auf der ge¬
raden Strecke im Walde so unglücklich, daß er
tot liegen blieb. Man nimmt an, daß den Ver¬
unglückten irgend ein Unwohlsein befiel, das
seinen Sturz zur Folge hatte.*

Wie wir zu unserer Nachricht, daß der Mark-
gröninger Schäferlauf in der Olympiastadt Ber¬
lin vor dem Führer und den ausländischen
Gästen vorgeführt wird, ergänzend erfahren,
werden insgesamt 47 Markgröninger einschließ¬
lich der Ladenpfeifer, Träger und Begleiter der
alten Znnstsahne, sowie der Zunftlade nach Ber¬
lin fahren. Die Einladung ist auf den ausge¬
zeichneten Eindruck zurückzuführen, den Dr, Ley
anläßlich der Vorführung des Tanzes in Ham¬
burg beim Weltkongreß für Freizeit und Er¬
holung gewonnen hat.

W Stasi lllls Lims
Nagold, den 7. August 1936

Die Erlebnisse sind nie schlimmer, als
man selber ist.

83 Jahre alt
Morgen begeht bei guter Gesundheit Eipier-

meister Christian Hafner  seinen 83. Geburts¬
tag. Ihm unsere herzlichsten Glückwünsche!

Unsere Soldaten au» Mainz
werden, wie wir soeben erfahren, gegen 16 Uhr
von Landau kommend, hier eintreffen, was be¬
sonders für unsere Hausfrauen von Wichtigkeit
sein dürfte,

Ankunft der KdF . - Urlauber
Unsere Gäste aus dem Gau Westfalen-Süd,

treffen morgen vormittag mit Sonderzug ein
und zwar in Wildberg 8.04 Uhr. in Nagold
8.23 Uhr. Die Weiterfahrt nach Berneck und
Altensteig erfolgt mit dem fahrplanmäßigen Zug
Nagold ab  9 .06 Uhr.

Dom Sommerlager
Vom 4. bis 14, August hält der NSLB . einen

weltanschaulichen Schulungskurs im Seminar
Nagold. 150 schwäbische Erzieher aus den Krei¬
sen Gaildorf, Geislingen, Mergentheim und
Oehringen sind hier zusammengefaßt. Lagerleiter
ist Kamerad Oberlehrer Leutwein  von Vor-
deisteinenberg Kr. Gaildorf. Der Kurs wurde
ermöglicht durch das bereitwillige Entgegen¬
kommen der Nagolder Behörden der Pg , Land¬
rat Dr. Lauster. Bürgermeister Maier und
Stadtbaumeister Benz, durch deren freundliche
Unterstützung konnte das Lager so eingerichtet
werden, daß die Wünsche der Teilnehmer in
jeder Hinsicht zufriedengestellt wurden. Dafür
sei an dieser Stelle Dank gesagt. Weiter ge¬
bührt unser Dank den Spitzen der Partei,
Kreisleiter Pg . Baetzner, Ortsgruppenleiter
Pg . Ratsch und Kreisamtsleiter Pg . Bodamer,
die bei der Vorbereitung und Durchführung
des Kurses ihre Kraft zur Verfügung gestellt
haben. Die Verpflegung, die gut und reichlich
ist. wird in vorbildlicher und kameradschaft¬
licher Weise von Pg . Dr. Utz geregelt. Am Abend
des 4. August fand eine Begrüßung der Teil¬
nehmer statt, bei der Kamerad Leutwein den
Erziehern den Sinn und Zweck des Kurses er¬
läuterte . Er forderte sie auf, eine kamerad¬
schaftliche und disziplinierte Haltung zu zeigen
und sich bewußt zu s«»n. daß ein solcher Kurs
Kräfte vermittelt , die sie instandsetzen, ihre Zög¬
linge in » eltanschaulicher Hinsicht auf die Stufe
zu heben, die der heutige Staat zur Durchfüh¬
rung seiner hohen Aufgaben notwendig hat. Am
folgenden Tag fand eine Gefallenengedenkfeier
am Denkmal des Seminars statt, das für 200
gefallene Angehörige des Seminars errichtet
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ist. Die Feier wurde eingeleitet mit dem Lied: !
„Ich halt ' einen Kameraden". Nach einer An- j
spräche des Lagerleiters, in der er betonte, daß
wir von den Toten unsere Kraft , unseren
Glauben, unsere Hoffnung und unsere Liebe
bekommen, wurde von den Fackelträgern das
Vermächtnis der Toten gesprochen. Zwischen¬
durch folgte das Lied „Heilig Vaterland" und
der Kanon : „Lever clock as slav". Mit den bei¬
den Nationalliedern fand die würdige Feier
ihren Abschluß. Am Morgen des 6. August
sprach Oberrechnungsrat Pg . Hurz, Stuttgart

.zu uns, der den Erziehern ans Herz legte, daß
es ihre Aufgabe ist, in der Jugend nationalso¬
zialistische Kämpfer heranzubilden und daß der
Erzieher selbst Vorbild für eine solche Jugend
sein müsse.

Durchführung des Perfoneu-
beförderungsgefetzes

Wie der Landrat in Nagold mitteilt , hat die
-gegenwärtig im Gange befindliche Durchführung
des Genehmigungsverfahren im Eelegenheits-
und Linienverkehr mit Kraftfahrzeugen dazu
geführt. Naß in wachsender Zahl Unternehmer
bei dem Herrn Württ . Innenminister vorstellig
werden, die ihre Anträge oder Beschwerden ge- ^
gen seine Entscheidungen durch persönlichen Vor- ^
trag bei den Sachbearbeitern unterstützen oder
sich sonst nach dem Stand des Eenehmigungs-
werfahrens erkundigen wollen.

Da der Umfang dieser Besuche in letzter Zeit ^
eine empfindliche Störung und Verzögerung ^
des Geschäftsbetriebsmit sich gebracht hat . sah
sich der Herr Württ . Innenminister genötigt, :
anzuordnen, daß künftig Unternehmer in Ange- §legenheiten des Eelegenheits- und Linienver- >
kehrs nur noch vorgelassen werden, wenn ihnen s
eine entsprechendeschriftliche Mitteilung von j
dem Herrn Württ . Innenminister zugegangen
ist.

Vorsprachen von Unternehmern, die sich nicht
im Besitz einer solchen schriftlichen Mitteilung
befinden, sind daher zwecklos.

Militärisch ausgebildete
Wehrpflichtige

werden hiermit letztmals auf die amtlichen Be¬
kanntmachungen im „Gesellschafter" vom 6. und
25. Juli hingewiesen, wonach sie sich sofort
persönlich bei der polizeilichen Meldebehörde
ihres Wohn- oder Aufenthaltsortes zu melden
haben. Säumige haben Bestrafung zu gewär¬
tigen.

MgimentstiMn
-er Alt-Württemberser tt2ler)

Am 23. August ds. Js . begeht eines der
ältesten Regimenter des alten württ . Heeres,
das ehemalige Jnf .-Negiment Alt-Württem¬
berg (3. Württ .) Nr . 121 die Feier seiner
Gründung vor 223 Jahren im Jahre 1716
in feiner früheren Garnisonsstadt Ludwigs¬
burg , verbunden mit einem Wiedersehensfest
in Erinnerung an die bedeutungsvollen
Kämpfe des Regiments vor 20 Jahren vor
Ppern und an der Somme . Das Programm
enthält u. a. am Vorabend eine Begrüßung
der auswärtigen Kameraden , am Sonntag
Feldgottesdienst . Regimentsappell und Ge¬
fallenenehrung auf dem Arsenalplatz. Marsch
durch die Stadt und Vorbeimarsch im
Schloßgarten , Besichtigung der neuen Oster¬
holzkaserne, Konzert und Festbeleuchtuna im
Schloßgarten.

Tonfilmtheater
„Unsichtbare Gegner"

Dieser Kriminalfilm , den die Löwenlichtspiele
heute abend herausbringen, behandelt eine
riesenhafte Schwindelaffäre, die um den Besitz
eines südamerikanischen Oelfeldes entsteht. Ein
junger deutscher Ingenieur gerät nichtsahnend
ins Netz der Betrügereien, die gewissenlose Spe¬
kulanten und Schieber in die Wege leiten, um
sich in den Besitz des Feldes zu setzen. Sein
Kampf gegen die „UnsichtbarenGegner" bildet
den Inhalt des Films.

Auch mir wollen mithelfen!
Die Not der Reichsdeutschen, die den Wirren

des Bürgerkrieges in Spanien entfliehen muß¬
ten, ist groß. Es ist ein selbstverständliches Ge¬
bot opferbereiter Volksgemeinschaft, hier zu hel¬
fen. Jeder wird hier gerne nach seinen Kräften
beisteuern. Wir haben, um jedem die Möglich¬
keit zu geben, an diesem Hilsswerk mitzuwirken,
in unserer Geschäftsstelle eine Sammelliste zur
allgemeinen Einzeichnung aufgelegt und bitten
um möglichst lebhafte Benutzung.

Verlag „Der Gesellschafter ".

Hoher Besuch
Ebhausen. Vergangenen Dienstag besuchte auf

der Durchfahrt Exzellenz von M a u r. Präsi¬
dent des Kyffhäuserbundes unsere Kriegerka¬
meradschaft und sprach sich dem Kameradschafts¬
führer Ernst Schüttle gegenüber, für den gut
verlaufenen Kreiskriegertag, lobend und aner¬
kennend aus. Er verband damit den Wunsch,
daß die Kriegerkameradschaft Ebhausen in ka¬
meradschaftlicher Treue unserem großen Führer
Adolf Hitler stets verbunden bleiben möge.

Erntewagen — Notwendige Straßenverbesserung
Beihingen. Letzten Mittwoch wurde der Ernte¬

wagen feierlich eingeführt. Der erste Wagen
ging zwar schon vergangene Woche zur Scheune:
aber infolge der ungünstigen Witterung wußte
man vorher nicht, wann es Garben gibt und
konnte so keine Vorbereitungen treffen. Diese
schöne Sitte wollen wir uns nicht entgehen
lassen, und besonders dieses Jahr dankbar sein,
weil wir doch vor ganz schwerem Hagelschlag
verschont blieben. Nach den Schätzungen, die
dieser Tage stattfanden, gab es auf der Mar¬
kung auch Schaden bis 30 Prozent und darüber.
Umso mehr wollen wir danken für das. was
uns erhalten blieb. Das wurde in den An¬
sprachen zum Ausdruck gebracht. — Die Straße
Oberschwandorf—Bösingen (Pfalzgrafenweiler>
gehört zu den am stärksten befahrenen Neben¬
straßen. Zwischen Beihingen und Bösingen ist
sie aber so schmal, daß öfters Verkehrsstockungen
Vorkommen und Fahrzeuge und Personen ge¬
fährdet sind. Eine Verbreiterung wäre dringend
notwendig und leicht auszuführen. Wenn die
Mittel fehlen, könnte das nicht der Arbeits¬
dienst ausführen?

Wieder stürzt ein Omnibus!
Steuerung versagt —.22 Personen verletzt

Freudenstadt , 6. August.
Kaum sind die toten SA .-Männer , die das

furchtbare Unglück bei Freudenstadt erfor¬
derte, begraben, da ereignete sich in diesem
Kreis ein neuer Unfall, der allerdings glimpf¬
licher verlies. Ein Omnibus aus Decken-
Pfronn, OA. Calw, war , vom Feldberg kom¬
mend, auf der Heimfahrt nach Wildbera be-

Viehmärkte. Münsingen:  Farren 310
bis 330, Kühe 400—590, Kalbeln 200—580,
Jungvieh 140—350 RM . — Reutlingen:
Kühe 485—750, Kalbinnen 450—720, Rin¬
der 140—460 RM . — Sulz  a . N.: Milch¬
schweine 18—28 RM . — Wehingen:
Milchschweine 17—19 RM.

Schweinemärkte. Creglingen:  Milch¬
schweine 20—25 RM .; Langenau:  Saug¬
schweine 25—25.50 NM.; M ü n s i n g e n:
Milchschweine 20—25 RM., Läuserschweine
30—45 RM. je Pro Stück.

Viehpreise. Crailsheim:  Stiere 315
bis 375 RM ., Kühe 260—425 RM., Rinder
130—350 RM.; Langenau:  Kalbeln 480
bis 500, Jungrinder 230—280, Jungfarren s
171—266 RM.: Münsinaen:  Darren 310 j

griffen. Der Wagen war einschließlich des
Fahrers mit 27 Personen besetzt.

Als sich der Wagen auf der Strecke zwischen
Herzogsweiler und Durrweiler befand, etwa
500 Meter von Durrweiler , versagte die
Steuerung.  Der Fahrer konnte den
Omnibus nicht mehr lenken, so daß das
Fahrzeug aus der an der Unfallstelle etwas
abschüssigen Straße in gerader Richtung nach
rechts ab geriet, den Straßengraben schräg
überquerte und schließlich auf einem Baum¬
feld zwischen zwei Bäumen landete, wobei es
um stürzte.  Die Insassen des Wagens,
meist Frauen , wurden teilweise aus dem
Wagen geschleudert.  Zum Glück war
die Wagendecke geöffnet. Insgesamt wurden
2 2 Personen verletzt,  davon eine
Frauschwerer.  Der Fahrer blieb unver¬
letzt. Hilfe, vor allem auch ärztliche Hilfe,
war alsbald zur Stelle.

Der Fahrer , der in Hast genommen wuroe,
gibt an, er habe kurz vor dem Unfall ein
Krachen an seiner Steuerung vernommen,
dann habe die Steuerung auch sofort nicht
mehr reagiert . Es sei ihm nur noch möglich
gewesen, auf die Bremsen zu treten , so daß
der Wagen nicht mehr in voller Fahrt war,
als er über die Straße hinausgeriet.

»

„AlisWeruilg setzt sich durch!"
Die Wettervorhersagefür die nächsten 10 Tage

Biele Menschen tragen sich bereits mit dem
Gedanken, so langsam den Wintermantel wie¬
der hervorzuholen, wenn das Wetter sich nicht
bald ändert. Die langfristige Wettervorher¬
sage, die für die nächsten 10 Tage vorliegt,
gibt nun allerdings etwas Hoffnung auf Besse¬
rung der Wetterlage. Es heißt:

„Die in der letzten Voraussage angekündigte
Witterungsbesserung setzte sich nur langsam
durch. Aber sie kommt. Abgesehen von kurzen
Schauern, die in den nächsten Tagen noch, be¬
sonders in Norddeutschland und hier, wie¬
derum vor allem an der Küste und den Gebir¬

bis 330, Kühe '400—590, Kalbeln" 200—580,
Jungvieh 140—350 RM.; Waldsee:  Ochsen
500—650, Kühe 280—400, Kalbeln 400—600,
Rinder und Jungvieh 180—350 RM.

Viberacher Viehmarkt vom 5. August.
Ochsen 520—630, Kühe 222- 550, Kalbeln
340—600, Jungvieh 160—330 RM.

Schweinemärkte. Biberach:  Ferkel 18
bis 26, Mutterschweine 135—145 RM. —
Wangen  i . A.: Ferkel 14—22 NM.

Kretzbronncr Erzeugermarkt vom 5. Aug.
Weißklaräpfel 1. 36—46. 2. 28—30, 3. 20
bis 24, Schöner v. Bath -Aepfel 1. 36—40,
2. 26—30, 3. 20 Pfg. Tafelbirnen 30, Jo¬
hannisbeeren 34, Gurken 12—14, Bohnen
24 Pfg. je Kilogramm . Marktlage gut.
Rascher Absatz.

Austrieb: 5 Ochsen, 24 Bullen, 35 Kühe, 16 Färsen, 172 Kälber, 327 Schweine.

Ochsen
aj vollfleischige, ausgemSstete

1 jüngere .
2. ältere .

ds sonstige vollsleischige
cs fleischige . . .
cks gering genährte . . ,

Bullen
ss jüngere, vollsleischige
d> sonstige vollsleischige
cs fleischige .
cks gering genährte . . .

Kühe
a> jüngere, vollsleischige
ds sonstige vollfleischige
cs fleischige . .
cks gering genährte . . ,

Färsen (Kalbinnen)
a> vollsleischige. ausgemästete
b> vollsleischige .

6. 8 4. 8.
Fresser

6. 8 4 8.

mäßig genährte? Jungvieh. — . -
44 44 Kälber
40 a> beste Mast- und Saugkälber 66—68 62- 65— w mittlere Mast- u. Saugkälber 62—65 58 - 61— c> geringe Saugkälber . , , , . — 55- 57

ckl geringe Kälber . , 52—54
42 42 Schweine— — a) Fettschweineüber 300 Psd.—

1. fette . 56,60 56,60
2. vollfleischige. 66,50 56.50

42 42 b) t vollfleischige 240—300 Pfd. 55,50 55.60
88

24

32 d) 2 vollfleischige 240—800 Pfd. 54,50 54.50
32
24

ej vollsleischige 200—240 Psd. 52,50 52.50
ckj vollfleischige 160—200 Pfd. 50.50 50,50
es fleischige 120—160 Pfd. 50,60 —

43 42- 48 8> Sauen 1. fette . . . . . . . . _ —
— — 2. andere — —

„Bei obigen Biehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwund,
Händlerproviston: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisenliegen."

Marktverkauf: Großvieh zngeteilt, Kälber leb¬
haft, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Flekfchmarkt. Kälber b) 106—110,
c) 100—104; Hammel b) 90. Marktverlauf:
Kälber lebhaft, Hammel ruhig.

Handel und Verkehr

SchNMMVtttl
Wartete« » «» . Nachdrv« »l tl iM»

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 7.45 Uhr Stadtacker, llebung für

SA.-Sportabzeichen. Aufsicht: Pg . Kugel.
Der Bereitschastsleiter.

keuetsllliuler mit

Reichslustschutzbund
Orts (Kreis )Gruppe Nagold

Wegen der Ferien findet der beabsichtigte
Kameradschaftsabend erst anfangs September
statt. Tag und Zeitpunkt wird noch bekanntge¬
geben.

Die Schulungskurse für Laienhelfer und Luft¬
hauswarte beginnen ebenfalls anfangs Septem¬
ber zu dem noch bekanntzugebendenZeitpunkt.

! « I . » E , M . "I

HJ .-Vann 128, Verwaltung
Die Eeldverwalter werden an die Einsendung

des Kassenberichtes für den Monat Juli 1936
erinnert . Letzter Termin zur Einsendung, 10.
8. 1936.

Hitler-Jugend, Gef. 17/126
Betr.: Reichsausweisbeschaffung.

Vom Bann habe ich den Auftrag erhalten,
die Ausweisbeschaffungvorzunehmen. Es steht
daher die ganze Gefolgschaft am Sonntag , den
9. ds. Mts ., Punkt 8 Uhr am Schulhaus in
Berneck angetreten. Sämtliche Ausweise sind
mitzubringen. Sofern ein Ausweis geändert
werden muß. oder verloren ging, ist eine Ge¬
bühr von 50 ^ für die Aenderung bezw. Neu-
Ausstellung zu entrichten. Für diejenigen, wel¬
che noch keinen Ausweis haben, wird die Aus¬
stellung eines solchen beantragt . Es sind auch
die JV .-Ausweise mitzubringen.

Es ist dies die letzte Gelegenheit, daß die ver¬
schiedenen Jg . zu einem Ausweis kommen. Es
liegt daher in eurem Interesse, daß jeder ein¬
zelne erscheint. Ich mache die Schar- und Ka-
meradschaftsfllhrerhierfür verantwortlich.

Eine Entschuldigung gibt es nur im Krank¬
heitsfälle. Der Führer hat dann von dem betr.
Jg . die Angaben mitzubringen. Wer zu dem
Dienst am Sonntag nicht erscheint, dem erlischt
seine Mitgliedschaft zur HI ., auch wenn er
bereits einen Ausweis besitzt. Die Jg ., die ins
Freizeitlager gehen, bezw. kommen, sind hierauf
ganz besonders aufmerksam zu machen.

Der Gesf.

gen sich einstellen werden, ferner abgesehen von
später auftretenden gewitterigen Störungen,
wird das Wetter im größten Teil Deutschlands
bis Schluß der Olympiade vorwiegend heiter,
warm und trocken sein. Die gewitterigen Stö¬
rungen werden hauptsächlich gegen Ende des
Voraussagezeitraums austreten . In Ostpreu-
ßen ist mit etwas unbeständigerem, in den
ersten fünf Tagen zeitweise auch kühlerem Wet¬
ter zu rechnen. Doch wird auch dort die Witte¬
rung überwiegend freundlich  sein.
In Deutschland, westlich der Weichsel, wird die
Anzahl der Tage mit meßbarem Niederschlag
an den meisten Orten vier nicht überschreiten;
die Gesamtsonnenscheindauerwird in dem zehn¬
tägigen Abschnitt fast überall mehr als
75 Stunden betragen.

Nach der kurzfristigen Vorhersage ist auch
bereits für morgen mit vorwiegend heite-er
Witterung zu rechnen."

In der Witterung wechselnde Winde, vor¬
wiegend heiter und allmähliche Erwärmung.
Von höchstens vereinzelt austretenden Gewit¬
terregen abgesehen, trocken.

Gestorben: Frau Pauline Herrgott geb. Beck,
Eerichtsnotars-Witwe (früher in Nagold), 86
Jahre . Liebenzell.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. VII. 1838: 2544
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

iMfUlll - ItlkLler Der Kriminalfilm

« » « » l. » Unsichtbare Gegner
Freitag Ein Film voller Spannnng, Tempo und

8.15 Uhr Sensationen. tz7
Sowie verschiedene Beiprogramme.

v » 8 olklslellv ttrgrriL
Ser XI . lSpIele 1838
ist stets kür 20 ? kK. vorrätig iu äsr

6 . V . LXI 8 L! k

Lest den „Gesellschafter-
Eure He1mat»3ettung

j AsAolä . Lv. Stsütlrircde. kreitsA , 7. ^ ug ., 20 Mir

Kirchenmusik
veranstaltet cksr kireblieben

» UH 0 r Ke I s e k u I s
vom stutlxart

kkOftNUtlN : 4. 8. Laovi Alotvttv „ckesn, meine kreucks"
knvbelbel : dlotett « „8i »gst ckem Herrn",
8stimmix uuä Oböre, Orgelwerks uvck lüsäsr
vou,1.8.Laob,8 .8ebütr:, 8uxtebuä -,1Veokmauu,
U.T.Uasslsr. 1329

Leituux uuck Orxelr krok. Lrnolck 8Hkk !8LI, , 81nttxart
Liurslstimme : äldert L ^ KUl . llssliuxvu (Tenor)
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Mo BeWei-Stmiiel
mit dem neuen Hoheitszeichen des deutschen Reiches

liefert raschestS . W . Zaiser , Nagold

»S8

« IMM«
für ^ 1.05 vorrätig in der

Buchhdlg . Zaiser , Nagold

5Veuv Dieb üitbneranxsn
xlaAsv,

braaedst Da vimmsr 2»
verraxen ; 46/2

8treieb sie siu mit

samt cksu 8okmer2eu siuck
sie bin!

Lein kklnster ! kreis 70 kk§.
Hersteller : IValter Lübvsr L Oo.,

Oberusalauck/Lrem.
Vokstsät-VrollvrivV. tetscke

Endivien-
sehr schönen gelben, empfiehlt

Fr . Schuster, Gärtnerei, Nagold

Zum sofortigen Eintritt ^

2HilsMveiier
im Alter v. 15—16 Jahren
gesucht. (Landjahr Bedingg.)

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des . Gesellschafters".

Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen, Gaststätten,
Hotels

bei v . V . Lolsor - disgolil

Wildberg 1335
Eine zum erstenmal 38 Wo¬
chen trächtige, schwere

setzt dem Verkauf aus
Karl Simmendinger
untere Mühle
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tzandrlck- Stock- van Hyen- Har- Krl.Steuer
Deutschland errang am6. Tag der olympischen Spiele3 goldene und2 silberne Medaillen
Towns-klmeeika siegte im NO-m-Hürdenlaus, Looelock-Neuseeland im 1S00-m-Lauf und
ßrl. Dalla-Ztalien im 80-m-Lauf/ G. Gaudini-Jtalien gewann ßlorettsechten vor Gardere

LertoütllnseresnaoLLerLinsursanckta/rSoürr/r/LiksrsüelmurLra « »
50 000 mögen es gewesen sein, die am Mor¬

gen des Donnerstag den Weg ins Stadion
gefunden haben. 50 000. die. obwohl auch
heute wieder der Himmel alles andere als
augustmäßig war , den OualifikationskämP-
fen der Speerwerfer und Dreispringer sowie
den Dorläufen über 400 Meter beiwohnenwollen.

Etwas bester ist ja das Wetter heute. Es
windet zwar noch ordentlich vom Marathon¬
tor herüber und während ich hier auf mei¬
ner Maschine tippe, reißt der Wind immer
und immer wieder die Blätter von meinem
Platz und wirbelt sie hinunter in die Ehren¬
loge und weiter hinunter auf die Aschenbahn,
die jetzt eben für die kommenden Kämpfe neu
gerichtet wird.
l Das Speerwerfen,  das ist heute der
Hauptprogrammpunkt und neben dem har¬
ten Gefecht, das sich die Kämpfer liefern , ist
es auch noch die ästhetische Schönheit des
Sports , die in dieser Disziplin , wie kaum
in einer anderen , zum Ausdruck kommt, und
immer und immer wieder aufS neue begei¬
stert. Wenn beispielsweist Vieser blonde
Matti Järvinnen,  der Olympia-
Sieger von 1932 und Weltrekordmann , am
Anlauf steht, den Speer leicht nach oben
hält, wenn er erst mit langen und dann mit
schnellen kurzen Schritten vorstürzt , die
rechte Hand mit dem Speer hochreißt, den
Körper vorwirft , so scheint er einen Augen¬
blick zu einer Statue zu erstarren , bis die
Metallspitze ins Erdreich fährt . Wenn Järvin¬
nen oder irgendein anderer dieser 70-Meter-
Werfer an den Start geht, dann steht man
nur noch diesen einen dort unten . Es ist
seichsam Musik in jeder Bewegung und die
ugen der 50 000 trinken . . .
Kennt ihr übrigens die Geschichte dieses

Matti Järvinnen ? Er hat sie mir vor¬
gestern erzählt . Er war noch kaum zwanzig
Jahre alt , als er mehr und mehr Spaß
am Speerwerfen fand . Aber an Weltrekorde
und olympische Lorbeeren hat er bei Gott
nicht gedacht. Bis dann wieder eines Tages
irgend wo droben im schönen Finnland ein
Leichtathletikfestangesetzt war . „Mein Vater,
der 1906 Olympia -Sieger im Speerwerfen
war , ging mit mir dort hin und stand
außen an den Barrieren . Mach's gut.
Matto . rief er mir zu, als ich dort antrat.
Ich wog den Speer in der Hand , er schien
mir heute besonders leicht, ich balancierte
das Gleichgewicht aus und dann lief ich an,
wars und hinter der 60-Meter -Grenze schlug
es ein. Es war das erstemal, daß ich über
60 Meter wars . Nun hätten Sie aber mei-
nen Vater sehen sollen; er war rein toll
vor Freude . Am heiligen Sonntag lies er
in die Stadt , schreckte einen Uhrmacher aus
seiner wohlverdienten Feiertagsruhe und
erstand eine wertvolle goldene Taschenuhr,
die er mir als Anerkennung für diesen 60-
Meter -Wurs schenkte. Als ich sah. wie sehr
meinem Vater diese Leistung Freude gemacht
hatte , da Hab' ich mir vorgenommen, dem
alten Herrn öfters solch ein Vergnügen zu
machen. Ich fing mit Lust und Eifer an zu
trainieren und aus dieser Taschenuhrperiode
heraus wurde ich dann sozusagen Olympia-
Sieger und Weltrekordmann dazu."

Das war im Jahre 1929. Drei Jahre spä¬
ter ist Matti dann soweit, daß er in Los
Angeles die Goldmedaille erringen konnte.
Er warf den Speer damals 72.72 weit und
stellte damit einen neuen olympischen Re¬
kord auf. Als sich im Jahre 1933 Europas
beste Leichtathleten zu den Europameister-
schäften in Turin einfanden , da kam auch
Matti Järvinnen aus dem hohen Norden. Er
wars den Speer , sah nicht nach links und
nicht nach rechts und wars mit der Phanta¬
stischen Weite von 76.96 Meter einen neuen
Weltrekord. Man hat nun in den letzten
Tagen befürchtet, daß Järvinnen wegen
einer Verletzung nicht am Start erscheinen
könne. Und bis heute morgen waren wir
nicht gewiß, ob der große Finne erscheinen
würde . Aber dann steht er unten und mit
dem ersten Wurf qualifiziert er sich auch
gleich für die Vorentscheidung. 60 Meter sind
verlangt . Järvinnen gibt noch einige Meter
zu und kommt auf 67 Meter . Aber er hat in
den letzten Jahren Konkurrenz bekommen.
Leute, die den Speer gut und gern über 70
Meter und mehr schleudern.

Da ist der Deutsche Gottfried Wei¬
mar,  n aus Leipzig der anno 1932 auch

schon drüben in Los Angeles dabei war und
damals auf den vierten Platz kam. Er hält
den deutschen Rekord mit 73.40 Meter . Auch
er hat heute morgen mit dem ersten Wurf
die nötige Weite erreicht. Für ihn und sei¬
nen Kameraden Stöck hat man jeweils
etwas über 65 Meter abgemessen. Unser
dritter Mann , der blonde Polizist Fried-
rich Gerdes  aus Hamburg erreichte erst
mit dem zweiten Wurf die nötige Weite, und
nun stehen also drei Deutsche in der Vor¬
entscheidung. Insgesamt haben sich 17 T e i l-
nebmer  dafür aus einem Feld von 35
Leuten herausgeschält . Da ist der Pole
Turzchk,  der jederzeit für 65 Meter gut
ist und ein zweiter Finne namens Nik-
kanen.  Er ist noch nicht allzulange aktiv,
aber er zählt heute absolut zur Extraklasse.
In der Weltrangliste steht er auf dem dritten
Platz und seine Bestleistung von 71,30 Meter
kann er noch überbieten . Bei der Qualifi¬
kation vorher hatte er im ersten Wurf Pech.
Der Speer rutsche ihm aus der Hand, aber

dann beim zweitenmal wollte er es schon
ganz genau wissen und über die 70-Meter-
Linie hinaus schleuderte er den Speer.

Und dann ist da nochmals ein Finne , der
die 70 Meter spielend erreicht. Toivonen
war 1935 bei einem Sportfest in Stockholm.
Dort schlug er den Schweden Attervall,
den großen Favoriten als nahezu unbekann¬
ter Mann , indem er 69,73 Meter warf . Aber
damit nicht genug, da steht auch schon der
schwarze Ungar Varszegi  mit dem
schwarzen Band über dem weißen Trikot . Er
nennt sich stolz Studentenweltmeister und
hat heute morgen durch einen 70-Meter-
Wurs sein Können deutlich unter Beweis ge-
stellt. Während nun schon wieder die ersten
Zuschauer ins Stadion strömen, während
von der City ununterbrochen der Strom der
Auws heranströmt , machen sich unten in den
Umkleideräumen die Kämpfer fertig zur Vor¬
entscheidung und dann zur letzten großen
Kraftanstrengung . . . der Entscheidung!

71,84m". . . das war der Sieg??

Der Pole Turczhk  eröffnet den ersten
Durchgang der Vorentscheidung. Kraftvoll
ist sein Anlauf . Aber sowohl er als auch"der
nachfolgende Finne Toivonen  kommen
nur wenig über 60 Meter . Dann versucht sich
der deutsche Gerdes.  Der Speer kommt
schlecht ab und erreicht nicht einmal die
60-Meter -Grenze. Schon steht Järvinnen
am Anlauf . Er wechselt im Sprung den
Schritt und hoch wirbelt der Speer hinaus.
Das war zu hoch, Järvinnen ! Immerhin
gibt es 68,30 Meter . Als nächster startet
Weimann.  Im Trainin ^ anzug glaubt
er es zu schaffen. Als sein Wurf nur etwa
50 Meter ergibt, da setzt die Rordkurve mit
dem Sprechchor ein: „Weimann , zieh die
Hosen aus und werf den Speer weiter
hinaus !"

Im ganzen ersten Durchgang gibt es keinen
überragenden Wurf mehr. Gerdes kommt
beim zweitenmal sogar nur auf 50 Meter,
während Järvinnen sich immerhin aus rund
69 Meter verbessert. Als wiederum Wei¬
ra a n n an der Reihe ist, rufen die Zuschauer:
„Weimann , jetzt herunter mit der Hose!"
Aber er zieht nur die Bluse aus und wieder
schlägt es bei knapp 60 Metern ein. Der
Schwede Attervall  dagegen , der mit
hochgehobenem Speer anläust , kommt mit
einem herrlichen Wurf aus 69,20 Meter und
anschließend der Finne Nikkanen,  der sich
aus einer Unzahl von Hosen und Blusen
herausschält , auf 70,80 Meter . Nun wirst
Gerhard Stöck , der große blonde Bursche,
der im Kugelstoßen schon die bronzene
Medaille für Deutschland errungen hat.
„Stöck, Stöck, Stöck, wirf ihn weiter weg!"
rufen die Zuschauer und er verbessert seine
Leistung auf 68,20 Meter . Nun muß es sich
entscheiden, welche sechs in die Entscheidung
kommen. Der großartig werfende Pole
Turczyk kommt immer noch nicht in Fahrt.
Wieder reicht es ihm nur auf 60 Meter . Der
Finne Toivonen  nimmt sich besser zusam¬
men und geht auf 70,30 Meter , während
Järvinnens dritter Versuch ungültig ist.

Jetzt steigt die Standarte des Führers am
Mast empor. Wie an den anderen Tagen
braust der Jubel dem Führer entgegen, der
weiterhin minutenlang anyält . Als nun wie¬
der Weimann  drankommt und zum letz¬
tenmal die Möglichkeit hat , sich für die Ent¬
scheidung zu qualifizieren , da braust es her¬
über: „Zieh die Hosen aus , Weimann . und
streng dich etwas mehr an !" Er zog zwar die
Hose nicht aus , aber daß er sich bis zum
hetzten anstrengte , das sah man deutlich. Je¬
doch auch diesmal zitterte der Speer viel zu
stark im Flug . Es waren nicht ganz 65 Me¬
ter.

Und nun kommt die Entscheidung.
Die Finnen Nikkanen , Järvinen

und Toivonen,  der Amerikaner Terry,
der Schwede Atterwall  und der Deutsche
Gerhard Stöck haben nun das letzte Wort.
Ter Amerikaner, der den Endkampf eröffnet,
kommt trotz aller Anstrengung nicht über 63
Meter hinaus . Järvinnen,  der anschei-
nend doch wieder seine Verletzung spürt,
wirft zwar für das Auge sehr schön, aber

der Speer steigt zu hoch und er kann seine
Leistung nicht mehr verbessern. Als Stöck
nach einem ungültigen Wurf zum zweiten¬
mal aufgerufen wird , da verstand das Sta¬
dion, lang gezogen heult es von den Rün:
gen: „Stöck, Stöck, Stöck!" Beinahe gemäch¬
lich läuft der untersetzte Deutsche an , wun¬
dervoll harmonisch ist sein Uebergang aus
dem Lauf zum Ablauf . „Der ist es!" ruft
der Kollege neben mir.

Jawohl , dieser Wurf war es, der das Ren¬
nen entschied. 71,84 Meter verkündet der
Lautsprecher.

Wie soll ich den Jubel schildern, der nun
ausbraust , wie soll ich das in Worte fassen,
was das Herz in diesem Moment an Freude
und Stolz erfüllt.

Aber noch wissen wir nicht, ob diese Lei¬
stung nicht überboten wird . Da kommt jetzt
beispielsweise Toivonen  mit seinem drit¬
ten Wurf . Prachtvoll jagt er den Speer
hinaus und nur wenig hinter Stücks Marke
landet er auf 70,70 Meter . Järvinen , Atter¬
wal und Nikkanen, deren Würfe wir jedes¬
mal mit bangem Herzklopfen verfolgen, enden
alle unterhalb der 65-Meter -Grenze. Als
Nikkanen  seinen dritten und letzten Wurf
des Wettbewerbs ausführt , bricht die Sonne
durch. Totenstill ist es im weiten Stadion
geworden. Ganz hinten am Marathontor
steht der Finne in seinem blauen Jersey , ganz
geballte Kraft und letzte Konzentration . Nicht
weit von Gerhard Stöck, der ebenso wie die
100 000 Zuschauer genau weiß, daß dieser
Wurf darüber entscheidet, ob er die Gold¬
medaille für Deutschland errungen hat.

Aber halt — jetzt läuft der Finne an , mit
großen Schritten stürmt er vor, hoch den
Speer in der Faust und dann ist es entschie¬
den, 64 Meter hat sein Wurf

Gerhard Stöck ist Sieger.
Unter uns springt der Führer  aus und

klatscht begeistert Beifall , Hermann Gö¬
rin g winkt hinunter zu Stöck, der es noch
ar nicht fasten kann und das ganze weite
Val gleicht einem tobenden, tosenden Meer.

Järvinnen  eilt auf den Deutschen zu
und gratuliert ihm herzlich und auch Leni
Riefen stahl  kommt in großen Sprüngen
von ihrem Filmapparat herauSgestürzt und
drückt Stöck die Hand.

Dann sind auch schon die Photographen
da, die nun ihr Opfer haben. „Olyrn-
pische Siegerehrung"  tönt eS auS
dem Lautsprecher.

„Sieger im Speerwerfen wurde Nummer
868, Gerhard S t ö ck-Deutschland, mit 71,84
Meter ". Zweiter Nikkanen - Finnland,
70,77 Meter , Dritter Toivonen - Finn¬
land 70,62 Meter.

Das Deutschlandlied erklingt, die Arme
erheben sich zum Gruß und oben am Sieges-
mast steigt das Hakenkreuzbanner, flankiert
von Finnlands blauem Kreuz im weißen
Feld empor, es war ein Kamps bis zum
letzten, in dem der Deutsche vor den Söhnen
Suomis Sieger blieb, in dem er für sein
Vaterland die 6. Goldmedaille der Olympi¬
schen Spiele 1936 errang.

L°

Devlaaal l , eoaarck  D8X belobte lm moder¬
nen künlbampk Ueo Lsvelteu vlair . . .

. . . unU Oberleuinaui ^ bka - Italien nur <te
Dritter . (Bilder : Schirner.l-

-

kil . 8 teNer - Duisburg , Ule Dritte lm 8t>ületek-
»itr ^ -minnt. Wild : Schirncr->

Stabschef beglückwünschte
di« beiden Olympiasieger Manger und Ehrl

Stabschef Lutze hat an den Olympiasieger
im Gewichtheben der Schwergewichtsklasse,
Josef  Manger,  folgendes Telegramm
gerichtet: „Für die großartige Leistung, mit
der Sie im Gewichtheben der Schwergewichts¬
klasse die Goldene Medaille sür Deutschland
erkämpften, spreche ich Ihnen Glückwünsche
und Anerkennung aus . Gleichzeitig befördere
ich Sie mit sofortiger Wirkung zum Schar-
sichrer. Lutze." — An den zweiten Sieger
im Freistilringen , Ehrl,  sandte der Stabs¬
chef ebenfalls ein Glückwunschtelegramm:

„Zur Silbernen Medaille , die Sie im Frei¬
stilringen für Deutschland erkämpften, mei¬
nen Glückwunsch und meine Anerkennung.
Gleichzeitig befördere ich Sie mit sofortiger
Wirkung zum Oberscharführer . Lutze."
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7.

belegte Im mo6er-
Iten k>Iatr . . .

Ansere
Kamera-
Männer
knipsten

i

li e c I>I 8 : 8ie tragen 6ie Verantwortung : Die
Xeitnebmer ua6 Xielriebter , «lenen 6ie «ebnere
^ukgabe «ler kntsebeiüuogen rukältt , baden «leb
rur besseren vekersiebt auk eine Dreppe ge-
setrt un6 deobaebten nun gespannt 6en Ver¬
laut iter krimpte . (Weltbild.)

Unten:  Woo6rukt , 6er Sieger lm 800 Meter-
Laut . kr gewann vor seinen» kassegenossen
K6war6s -Kana6a . Weltbild)

E O.

da - Italien wur6«
Wilden Schirner.>-

MW

8LWZ

»ritte ln» 8Ü Meter-
'Bild : Schirncr.>

Lwünschte
langer und Ehrl
m Olympiasieger
wergewichtsklasse,
ldeS Telegramm
ige Leistung , mit
: Schwergewichts-

für Deutschland
>en Glückwünsche
chzeitig befördere
!ung zum Schar-
l zweiten Sieger
zndte der Stabs,
ounschtelegrammr
. die Sie im Frei»
erkämpften, mei»
ne Anerkennung,
te mit sofortiger
>rer. Lutze."

I ^

8o arbeiten unsere Luniterderiekterstatter . IVsben 6er Kreu6e, 6ie sie bei 6iesen berrlieken Spielen erleben 6iirken, »nüssen sie eine nngekeurv
Arbeit leisieu , 6ie sie je6oeb niit Stolr un6 gröüter kiosatrdereitsekakt erkülleo. (Weltbild.)

Das Slympifche Heuer ist nun auch in kiel entfacht worden

»EW.

's

»ss olxmpisede keuer wur6e von kerlin naeb kiel weitergekragen, Ueno aueb io kiel sollte 6ie kaekel 6es Krie6ens kür 6ie kämpker brennen , 6ie io 6er Kieler Kör6e Lu 6en olxinpi
seben Segelwettkämpteo angetreten sin6. Unsere kililer geben einen rrussvkoitt von 6er Eröffnung 6ieser kegatta . kkeitgesebwinü klitren 6ie Segelboote über 6as Wasser un6 legen sieb an
6er Kurve um 6Ie Kojen käst gam aut 6i« Seite. Nas Kil6 in 6er Mitte reizt einen vlielr in 6en kootsbaven . wäl,re »6 reedts wie6er 6ie Segelboote bei einer tlebungskabrt sicktdar wer6en.
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Vier herrliche 1600 -m-Rennen
Me Annen ausgeschieden/ Böttcher und Schaumburg hielten sich gut

Die kaum noch zu überbietende glanzvolle
Besetzung des olympischen 1500-Meter -Lau-
fes brachte die Zuschauer schon bei den
insgesamt 4 Vorläufen  in höchste Stim¬
mung und Begeisterung. Ueberraschender-
weise erzielte dabei der Franzose Goix  mit
3:54,2 die beste Vorlaufzeit . Ebenso unerwar¬tet kommt, daß alle drei Finnen ausschieden,
so daß Suomi  zum erstenmal nicht in
der Entscheidung  des olympischen
1500-Meter -Laufes vertreten sein wird . Von
den 3 deutschen Teilnehmern brachten sich
Böttcher  niit einem 2. und Schaum¬
burg  mit einem 3. Platz in die Entschei¬
dung, während Mehlhose  im Vorlauf
stecken blieb.

Im 1. Lauf führte der Schwede ErikNY
bis in die letzte Runde in einer aus 5 Mann
bestehenden Spitzengruppe, zu der noch
Böttcher , CunniriHham (USA .),Ialoi (Ungarn ) und Terleri (Finnland)
gehörten. Der Schwede wurde von dem Ame¬
rikaner stark getrieben. Böttcher schaffte sich
gut nach vorn nnd ließ sich von dem Ame¬
rikaner mitziehen, obwohl er eingeschlossen
in der Innenbahn lag. Ueberraschend schied
der Finne Teileri,  der als Fünfter hinter
dem Ungarn Igloi einkam, aus , während
Böttcher sich als Dritter die Teilnahmebe¬
rechtigung am Endlauf erkämpfte. Ny und
Cunningham gingen in totem Rennen in
3:54,8 durch Ziel.

Ein erlesenes Feld war auch im zwei¬
ten Lauf  zusammen . Der blonde Nensee-
länder Jack Lovelock  lag zunächst ein¬
geschlossen. Zum Schluß machte er sich frei
und schloß zu dem führenden Engländer
Cornes  auf . Denzke - USA.  war gleich¬
falls an die Spitze vorgestoßen und fast in
einer Linie gingen die drei Fgvoriten vor
dem Franzosen Leichtnam  durch das
Ziel . Denzke erhielt in 4:00,6 vor Cornes und
Lovelock den Sieg.

Der Deutsche Hein Mehlhose  hielt
im 3. Lauf das von dem Tschechen Hosek
vorgelegte Tempo lange mit , als jedoch nach
1200 Metern die Entscheidung durch den an
die Spitze gehenden Italiener Beccali  fiel,
flog der Deutsche auf den siebten Platz zu¬
rück. Beccali gewann, hart von dem Unaarn
Szabo  getrieben , den Lauf in 3:55,0. Ter
Kanadier Edwards  entriß hinter dem Un¬
garn , noch auf den letzten Metern , den drit¬
ten Platz dem Engländer Graham.

Im letzten Lauf machte mit San Ro¬
mani  ein weiterer großer Klasseläufer der
Vereinigten Staaten von sich reden. Bis zur
letzten Runde lag er an vorletzter Stelle weit
hinter dem Feld . Aber dann schien er Flügel
bekommen zu haben und holte Mann für
Mann . An der Spitze spurtete der Franzose
Go ix mit letzter Kraft und siegte in der
besten Vorlaufszeit von 3:54,2 vor Romani
nnd dem deutschen Meister Fritz Schaum-
b u r g.

Doris LckerL-Hanm Steuer
im 80-m-Hurden-Lndlauf!

Die vier Vorläufe über 80 Meter
Hürden / Hilde le Viseur leider ausgeschieden

Vier Vorläufe waren notwendig , um die
Teilnehmerinnen an den 80 - Meter-
Hürden - Vorendläufen  zu ermit¬
teln. Um es vorweg zu nehmen, unsere bei¬
den deutschen Vertreterinnen Doris
Eckert und HanniSteuer  konnten sich
durch schöne Erfolge für den Endlauf quali¬
fizieren. der heute nachmittag ausgetragen
wird . Leider siel aber die dritte Deutsche
Hilde le Viseur,  die beim vierten Vor¬
lauf nur Letzte werden konnte, aus . Siegerin
wurde die Amerikanerin Sch aller  in 11,9
Sekunden vor der Italienerin Valla  und
der Holländerin Braaketer.  Doris Eckert
wurde während ihres Vorlaufs Zweite hin¬
ter der Engländerin Webb  und der Ameri¬

kanerin Picke kt. Hanni Steuer kam im
3. Vorlaus hinter der Kanadierin Taylor
und der Amerikanerin O'B riem  auf den
dritten Platz.

Bei wesentlich kühlerem Wetter wurden
daun die beiden Zwischenläufe  aus¬
getragen . Im 1. Lauf  konnte sich unsere
Hanni Steuer hinter Taylor -Kanada und
V a l l a - Italien , die mit l l,6 Sekunden
neuen olympischen Rekord lief, behaupien.
Sie wurde gute Dritte und erwarb sich "m-
mit das Recht der Teilnahme am Endlauf.
Im 2. L a u f siegte die Holländerin Braa -
keler  vor E cke r t - Deutschland und
Schaller - USA.  Sämtliche drei Läuferin¬
nen benötigten 11,8 Sekunden.

Wegener noch mtt dabett
Die Vorläufe der 110-Meter -Hürdenläufer
Während die Diskuswerfer noch um den

Sieg kämpften, wurden die Hürden für die
1 10 - M e t e r - H ü r d e n ausgestellt. Von
den beiden teilnehmenden Deutschen Wel¬
scher und Wegner  konnte sich nur der
Letztere durchsetzen, der im 5. Vorlaus hin¬
ter Towns -USÄ. Zweiter wurde . Nach den
sechs Vorläufen kommen Lavery -Südafrika,
O'Couuor -Kanada , Pollard -USA ., Thorn-
ton-Großbritanuien , Finlay -England , Mura-

iXervosrtüt Starlsekuü kvrvv ksno.

kami-Japan , Staley -USA., Lavenas -Argen-
tinien , Towns -USA., Wegner-Deutschland,
Lidman-Schweden und Caldana -Jtalien in
die beiden Zwischenläufe, die heute nach¬
mittag „steigen".

!i »?r vor Nein Start rum 100 >leter -I,nuk cker krauen . Onnr links : UeIen
sriinellst « Höckel cker IVeli . keclits : Starter krann dliller.

Stepliens,  ckas
(Bild : Schirner.)

Segeln aus der Kieler Korde
Das französische SLardoot als Sic e disqualifiziert/ Lin Norroegerfieg

Das
brachte

Rennen der Starbootklasse
am 2. Tag der Wettfahrten dem

französischen Boot „Fa da " einen viel¬
beachteten Sieg vor „S u n s h i n ^ '-Schwe¬
den, der aber wegen Bojenberührung vom
Schiedsgericht nicht anerkannt wurde . Neben
Frankreich wurden aus dem gleichen Grunde
auch Norwegen und Portugal von der zwei¬
ten Wettfahrt ausgeschlossen. Das deutsche
Boot „Wannsee" (Tr . Bischofs) hatte

lim LIel 6es 100Uketer Ibauks cker krauen . Neekts : Oie Siegerin llelen Stepliens-  1184.6anr links : Stella IValsv-  kolen , ckle auk ckem rwelten klatr laaäete . 2 » e!te von reelils:ttütlis LrauÜ . (Bild : Schirner.»

sich zunächst recht gut nach vorne gekreuzt,
fiel aber vor Beendigung der ersten Kreuz¬
strecke aus den vorletzten Platz zurück, da es
in einer Reihe von sehr harten Regenböen
die Fock wegnahm . Dr . Bischofs konnte sich
dann auf den 5. Platz nach vorne arbeiten.
Den 3. Platz nahm das holländische Boot
„B e m II " vor Großbritannien ein. Durch
den Ausschluß Frankreichs . Norwegens und
Portugals änderte sich die Punktverteilung:
Schweben führt mit 23 Punkten vor Deutsch¬
land (21 Punkte ). Großbritannien und USA.
Ein Norwegersieg in der 6-Meter-R-Klasse
In der 6 - Meter - R - Klasse  führte

Frankreich das Feld auf die Bahn . Die
erste Kreuzstrecke brachte bereits entschei¬
dende Veränderungen . Das norwegische
Boot „Lully II"  wurde von Magnus
Konow sicher an die Spitze gesteuert, dicht
gefolgt von England und der Schweiz. In
der Reihenfolge Norwegen, Großbritannien,
Schweiz, Schweden und Deutschland liefen
die Boote durchs Ziel . Argentinien legte
gegen Schweden einen Protest ein, der noch

«s nicht entschieden ist. In der Gesamtwertung
führen Schweden und England mit 21
Punkten vor Deutschland mit 19 Punkten.

Handrick noch an der Spitze!
Die Fünfkämpser erledigten am Mittwoch¬

vormittag ihren 4. Wettbewerb: das 3 00»
Meter - Schwimmen.  Es gelang dem
Deutschen Leutnant LemP,  die beste
Zeit des Tages zu schwimmen und sich damit
vom 11. auf den 6. Platz in der Gesamt¬
wertung vorzuarbeiten . Ter bisher an erster
Stelle liegende Oberleutnant Handrick-
Deutschland konnte seine führende Position

chirner.)

mit einem 8. Platz im Schwimmen weiterhin
befestigen. Auch Oberleutnant Thofelt-
Schweden und Leutnant L e o n a r d - NSA.
konnten sich mit einem 3. bzw. 6. Platz hin¬
ter dem Deutschen in der Spitzengruppe be-
haupten . Auch der dritte deutsche Ver-
treter . Unteroffizier Bramfeld.  brachte
sich durch seine gute Leistung im Schwim¬
men um ein weiteres Stück nach vorne. Er
rückte vom 28. auf den 15. Rang vor.

Erfolge unserer Ringer
Das Olympische Turnier der Freistil¬

ringer  wurde in der Nacht von Dienstag
auf Mittwoch abgeschlossen. Die deutschen
Teilnehmer schnitten wie erwartet gut ab.
Ehrl  gelang es im Leichtgewicht, die Sil¬
bermedaille 'zu erringen und Herbert-
Stuttgart und S i e b e r t-Darmstadt kamen
in ihren Klassen, Bantam - bzw. Halbschwer¬
gewicht, zu bronzenen Medaillen . Womit un¬
sere Ringer einnial mehr bewiesen haben,
daß sie beste Weltklasse repräsentieren . Tie
Namen der einzelnen Olympiasieger siudeu
Sie unter der Neberschrift: „Olympia aus
einen Blick".

krZebnisse vom 5I!tt <voek, 5. Lugust
2l»0-Meier-Endla«f: 1. Belle Owens-UTÄ.. 20,7Sekunden (Goldmedaille!, 2. Nobinson-USA. 21,7(Silbermedaille), 3. Osendaiv-Holland. 21,3 (Brvnz-:-meüailte), 4. Haen»! - Schweiz, 5. Orr - Kanada, 6.van Beveren-Holland. ^Diskuswerfen : 1. Carpenter-U« A. 50.48 Meter

(Goldene Medaille), 2. Dnnn -USA . 40,86 Meter(Silberne Medaille) , 8. Oberweaer-Jtalien 40,23Meter (Bronzene Medaille) , 4. Sorlic -Norwegen48,77 Meter, 6. Schröder-Deutschland 47,93 Meter,6. Snllas -Gricchenland 47,75 Meter.50-Kilometer-GeÖcn: 1. Wbitiock-Enalaild 4:80,41,0Stunden (Goldmedaille), 2. Schwab-Schwciz4:32,00,2(Silbermedaille), 3. Bnbcnko- Lettland 4:82,42,2(Bronzemedaille). 4. Stirk -Tschcchoslowakei4:84,00.2.5. Brunn -Norwegen 4:43,43,2, 6. Bleiweill-Teutich-land 4:36.48,4, 7. Reiniger-Schweiz4:40,45, 46, Dill-Deutschland, P r e ü n - Deutschland wurde wegenunreiner Gangart d i sta n z i e r t.
80 Meter Hürden, Frauen . 1. B o r l a u i : 1.Testoni-Jtalien 12,0, 2. Ticsfcn-Grobbritannien 12,2.3. Lanitis -Griechenlanö 12,6. Aus . : Pnchberger-Oesterreich, Mabille-Frankreich. 2. Vorlaus:  1.Webb- Großbritannien 11,8, 2, Eckert- Deutschland12,0, 3. Picket-Amerika 12,4. Aus . : Mitlui -Javan,Kelbach-Oesterreich. 3. Vortauf:  4 . Taylvr-Kanada 12.0, 2. O'Briem - Amerika 12.0, 3. AnntSteuer -Deutschland 12,1. Aus .: Wbitcliead - Gron-britannien , Doorgeest-Holland, Machmer-Oesterrenli.4. Vorlauf:  1 . Schalter-Amerika 11.8, 2. Balla-Jtalien 11,9, 3. Braaketer-Holtanö 41,9. Au »,:

Atkins-Kanada, L, Viseur-Deutschland. ^
110 Meier Hürden. 1. Vorlauf:  1 . Lavetzi-Südafrika 15,0, 2. O'Connor-Kanaöa 15,1: aus-gesch .: MantikaZ -Griechenlanü, Tliomscn-Düne-mark, Bvsman-Velgieu, Huruta-Äavan. 2. Vor¬laut:  1 . Pollard-NSA . 14,7, 2. Tbvrnton-Gron-britannie» 15,0: ansgef  ch.: Langmayr-Ocsterreicb.Welscher-Deuifchlauö, Wona-Clnna. 3. Vorlaut:1. Finlay-England 14,7, 2. Mnrakami-Javan : a u s-ges ch.: Worral-Kanada, Kamanck-Tschechvilowakei,Gcmmill-Süüafrika . Ramircz-Pliilivvinen. 4. Bor -lauf:  1 . Staley -USA. 16,0, 2. Lavenas-Argen-tinien 15,1: a ii s g e s ch.: Pilürvw-England, Skia-das-Griechenland, Lina-Ebina. 5. Vorlauf:1. Towns -USA. 14,5, 2. Wcgncr-Dcntfchland 1o,l:ansges  ch.: Leituer-Oesterreich, Kunz-Schweiz, Sln-mizn-Javan . 6. Bvrlauf:  1 . Lidman-Schweden14,0, 2. Caldana-Jtalien oder Jvanovic -Jugoslawien:ausgcs  ch.: Watson-Anstralien, Wlnte-Plnlwvinen.
ISOO-Meier-Vorlänke. 1. Lauf:  1 . Ny-Schweden3:54,8, 2. Eunningham-USA . 3:54,8 totes Rennen,3, Böttcher-Deutschland 3:55: ausgesch .: Jgloi-Ungarn, Teileri-Kinnland, Aoän-Jayan , Georgaco-voulos-Griechcnland, Hemmer-Luxemburg, Larscn-Danemark n. Martin -Schweiz. 2. L a u f : 1. Venzke-USA . 4:00,4, 2. Cornes-Grotzbritannren 4:00,0,3. Lovclock-Neuseeland 4:00,6: ausges  ch.: Boot-Neuseeland, Gorsek-Jugoslawien , Hübscher-Oefter-reich, Leichtnam-Frankrcich, Liddle-Kanaöa, Matl-lainen-Finniand , Nakamnra-Javan , Velcovuws-Griechenland. 3. Lauf:  1 . Veeeali-JtaUen 3:W,6.2. Szabo-Ungarn 3:55,6, 8. Edwards-Kanada 8:M,2:ausgesch .: Graliam -Enaland , Hosek-Tschechüilo-wakei, Glatigny-Frankreich, Meblyose-Deutschland,Schuban-Estlanö, Chia-Cbina, Backyouse-Australicn.4. Lauf:  1 . Goix-Srankreich 3:54,2. 2. San Ro-mani-USA . 3:55,0, 3. Schaumbura-Deutschlanö8:55,2: ausgesch .: Hartikka-Finnlanö . Eichberger-Oesterreich, Eckboldt-Norweaen, Wooberson-Englanö.Thompson-Kanada, Tomie-Japan . Scholz-Sudairika.
Segel«. 2. Lauf der O ly m v i a - Jolle  w1. Holland 1:28:44 Std . ^ 25 P .. 2. England 1:24:04- 24 P ., 3. Polen 1:24:38 - 23 P., 4. Deutschland1:25:15 - 22 P .. 5. Italien 1:25:31 - 21 P ..6. Estland 1:25:37 - 20 P.: aus ge sch.: Türkeiund Ungarn , Finnland kenterte. — 2. Lauf der8 - Meter - R - KlasPe:  1 . Norwegen 2:14:20-- 10 P .. 2. Deutschland2:15:48 --- 9 P ., 3. Schwe-den 2:16:29 -- 8 P ., 4. England 2:16:38 -- 7 P ..6. Italien 2:19:32 - 6 P.. 8. Finnland 2:19:34- 5 P. — 2. Lauföer6 - Mete  r-U-K lasse:1. Norwegen 2:02:50 -- 12 P.. 2. England 2:03:35- 11 P „ 3. Schweiz 2:05:02 - 10 P ., 4. Schweden2:05:14 - 9 P ., 5. Deutschland 2:05:21 - 8 P„6. Finnland 2:00:0" -- 7 P. - 2. Lauf derStarbootklasse:  1 . Schweden 2:01:51 -12 P ., 2. Holland 2:02:48 - 11 P ., 3. England2:03:17 - 10 P ., 4. Deutschland 2:03:42 - 9 P .,5. USA . 2:08:59 - 8 P .. 6. Türkei 2:04:57 -- 7 P.Ä u s g e f chl o s s e n wurden Frankreich, Polennnd Norwegen.
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Zwischen Frankreich
un- Spanien

Nachdem der spanische Bürgerkrieg den
Charakter eines aus längere Dauer eingestell¬
ten Stellungskrieges angenommen hat . konn-
ten in seiner Auswirkung neue außenpoli¬
tische Verwirrungen nicht ausbleiben . Tie
Verlautbarung , die das französische Außen¬
ministerium zur Frage der Einmischung aus-
gegeben hat , muß als Beweis dafür genom¬
men werden, daß sich Frankreich in erster
Linie betroffen fühlt . Die Schlußsätze der
Veröffentlichung des Quai d'Orsay konnten
leicht mißverstanden werden. Bei oberfläch¬
licher Betrachtung mußte es so erscheinen,
als ob Frankreich nach einem Vorwand
suche, um die Madrider Gesinnungsfreunde
ganz offen zu unterstützen. So dürsten die
Dinge aber nicht mehr liegen.

Solange die spanischen Wirren im An¬
sangsstadium standen, war die Neigung des
Herrn Löon Blum unverkennbar , der spa¬
nischen Negierung bei der Niederwerfung der
„faschistischen Rebellen" zu helfen. Inzwischen
hat aber alles ein anderes Gesicht angenom¬
men. Wenn der Quai d'Orsay sagt, daß
andere Staaten bereits Lieferungen an die
spanischen Nationalisten getätigt hätten , so
ist offensichtlich Italien gemeint. Wieweit
die französische Regierung ihre Behauptun¬
gen unter Beweis stellen kann, entzieht sich
natürlich der allgemeinen Kenntnis . Jeden¬
falls ist in Paris die Sorge erheblich ver¬
mehrt worden , daß in Spanien eine neue
Staatsform im Entstehen sein könnte, die sich
ihrem inneren Wesen entsprechend und auch
in Erinnerung an gewisse Erscheinungen
während des Bürgerkrieges nach Italien und
in der Fortsetzung der Linie nach Deutsch¬
land hin orientieren würde . Je günstiger
man nun die Aussichten der Militärpartei
beurteilt , um so stärker mußte der Wille
werden, einer solchen Entwicklung vor¬
zubauen. Unter diesen Umständen müßte die
weltanschauliche Gesinnungsfreundschaft - zu-
rücktreten hinter den außenpolitischen Sor¬
gen. Das Bestreben, eine Einheitsfront der
im westlichen Mittelmeer interessierten
Mächte im Sinne der Verpflichtung zur
Nichteinmischung herbeizuführen, dient offen¬
kundig dem Zweck, allen Beteiligten eine
gleiche Ausgangsstellung gegenüber allen zu
erwägenden Entwicklungsmöglichkeiten in
Spanien zu schaffen.

Jedenfalls ist die Initiative des Quai
d'Orsay als symptomatisch dafür anzusehen,
daß sich die französische Negierung durch den
Verlauf der spanischen Wirren in eine er¬
hebliche Verlegenheit gedrängt sieht, nach¬
dem sie die Madrider Gesinnungsgenossen in
ihrer Machtposition als ernsthaft gefährdet
erkannt hat . Die schwüle Atmosphäre kann
man sich ungefähr vorstellen, in der gegebe¬
nenfalls der französische Sozialistenführer
mit den Männern verhandeln müßte , die
von seiner Presse als „faschistische Verbre¬
cher" beschimpft wurden . Dazu kommt die
Frage nach einer Verschiebung des macht-
politischen Gleichgewichts im Mittelmeer . Ge¬
rüchte, nach denen die Militärgrnppe Italien
bestimmte strategisch wichtige Zugeständnisse
n» Aussicht gestellt haben soll, sind natür¬
lich schwer nachzuprüfen. Aber schon von
einer freundschaftlichenZusammenarbeit zwi¬
schen einer faschistischen Regierung in Ma¬
drid mit dem Italien des Duce müßten die
Franzosen einen vermehrten Druck auf die
Verbindungslinie mit den nordafrikanischen
Besitzungen befürchten. Das französisch-ita¬
lienische Abkommen vom Januar vorigen
Jahres ist ja durch die Entwicklung des
Abessinienkonfliktes längst überholt . Damit
sind von selbst schon die alten Gegensätze im
Mittelmeer und in Afrika erneut in Wirk- I

samkeit getreten. Eine als möglich ange¬
sehene Verständigung zwischen Italien und
einem neuen Spanien würde sie weiterhin
zuspitzen müssen. Die Hoffnungen, die man
sich gerade im Hinblick auf die Mittelmeer¬
politik gegenüber der gesinnungsverwandten
Madrider Regierung gemacht hatte , würden
gleichzeitig ins Wasser fallen.

Unter diesen Aspekten wird man die Ak¬
tion des französischen Außenministers zu be¬
urteilen haben. In Paris weiß man , daß die
englische Regierung gegenüber so entschei¬
denden Veränderungen des Gleichgewichts
im Mittelmeer — gerade nach dem Ausgang
des Abessinienkonfliktes und der Verhand¬
lungen von Montreux — nicht gleichgültig
bleiben kann und wird . Man wittert hier
vielleicht auch eine Möglichkeit, die englische
Politik wieder stärker an die französischen
Interessen zu binden, zumal ja der Schritt
des Quai d'Orsay in Rom mit großer Zu¬
rückhaltung ausgenommen werden dürfte . So
beginnen sich allmählich hinter dem spani¬
schen Bürgerkrieg Aspekte zu entwickeln, auf
denen sich machtpolitische Umgruppierungen
von europäischer Bedeutung in den Umrissen
abzeichnen.

Britische Befürchtungen
Tie Antwort der englischen Regierung auf

die französische Note über eine gemeinsame
Neutralitätserklärung in bezug aus Spanien
ist in hiesigen politischen Kreisen mit Ge¬
nugtuung ausgenommen worden. In der
englischen Antwortnote , die ziemlich kurz ge¬
halten ist, kommt zunächst zum Ausdruck,
daß auch die englische Regierung bemüht
sei, jede internationale Verwickelung zu ver¬
meiden, die sich aus der Lieferung von
Kriegsmaterial an die eine oder andere der
beiden sich bekämpfenden Gruppen in Spa¬
nien ergeben könnte. Die englische Regierung
erinnert ferner daran , daß sie sich an die
bestehenden internationalen Gesetze halte und
daß ihre strenge Neutralität be/eits von
einem ihrer Mitglieder gelegentlich der letz-

Erlebiiiffe unserer
Unsere deutschen Flüchtlinge aus Spanien

haben in den letzten Tagen und Wochen so¬
viel Grausames erlebt, daß es uns in unse¬
rem neuen Deutschland unglaublich erscheint,
daß derartige Zustände in einem europäi¬
schen Lande überhaupt denkbar sind. In Spa¬
nien macht sich unter dem Einfluß bolschewi¬
stischer Propaganda ein hemmungsloses
Untermenschentum breit.

Im großen Wartesaal des Münchener
Hauptbahnhoses , in dem den Flüchtlingen
der erste festliche Empfang auf deutschem
Boden bereitet wird , sitzt ein junger Deut¬
scher und ist kaum fähig, einen Bissen zu
essen. Vor wenigen Tagen erschien in später
Nachtstunde vor dem Hause seiner Familie
in Barcelona ein Trupp bewaffneter Anar¬
chisten. Sie schlugen die Hanstüre ein, er¬
griffen seinen 65jährigen Vater , seine Mut¬
ter und seinen Bruder . Die Frau wird von
den beiden verhafteten Männern getrennt,
und es gelingt ihr , durch die Herausgabe von
Schmuckstücken vorläufig noch ihr Leben zu
retten . Sie wird auf einen Lastwagen ge¬
schoben und abtransportiert . Bis heute weiß
der überlebende Sohn nicht, ob seine Mutter
noch am Leben ist. Die überwältigten beiden
Männer werden in den Hos geschleppt, der
Vater mit drei Schüssen niedergestreckt, sein
18jähriger Sohn mit Gewehrkolben buchstäb¬
lich erschlagen. Der Ueberlebende mußte diese
grauenvolle Szene von einer Dachluke aus
mit beobachten. Die Horde Plünderte darauf¬
hin das ganze Haus . Zwei Tage mußte sich

ten Sitzung des Unterhauses unterstrichen
worden sei. Sie habe daher ebenfalls den
Wunfch, daß ein Neutralitätsabkommen so
bald wie möglich zustande komme. Darüber
hinaus fordert die englische Negierung je¬
doch eine Erweiterung dieses Abkommens
auf alle Mächte, die durch ihre geographische
Lage oder die Bedeutung ihrer Interessen
in Spanien dafür in Frage kommen könn¬
ten. Das Neutralitätsabkommen könne nach
Ansicht der englischen Regierung auf dem
diplomatischen Wege verhandelt werden. Die
englische Negierung erklärt sich jedoch bereit,
in Erwartung eines allgemeinen Abkommens
schon jetzt dem französischen Wunsche ent¬
sprechend eine Neutralitätserklärung abzu¬
geben, vorausgesetzt, daß sich auch Italien
daran beteilige.

In einem Leitartikel der „Time  s " über
Spanien heißt es u. a., fraglos habe die
britische Regierung mit ihrer zustimmenden
Antwort an Frankreich recht gehabt. Italien
habe noch nicht geantwortet , und es sei klar,
daß auch manche andere Länder wahrschein¬
lich noch abwarten wollten, bis der Gedanke
einer Versicherung der Nichteinmischung all¬
gemein verständlich geworden sei. Es könne
für Blum schwierig werden, einer Forderung
auf Hilfeleistung für die „hart bedrängte"
Negierung zu widerstehen. Auch die Liffa-
bouer Regierung werde sehr fest sein müs¬
sen, nicht in den Wirbel mit hineingezogen
zu werden. Es heiße, daß Nahrungsmittel,
wenn nicht gar anderes , über die portugie¬
sische Grenze den Nationalisten zukämen. Die
portugiesische Regierung sei eine beständige,
man könne sagen, wohltätige Diktatur . Wenn
sie in den Kampf mit hinein'bezogeu würde,
so würde der französische Ministerpräsident
Blum veranlaßt sein, auf der anderen Seite
zu helfen.

Bezugnehmend auf den ersten ausführ¬
lichen, nicht zensierten Bericht aus Spanien,
den die „Times " am Mittwoch zum Abdruck
bringt , schreibt der Leitartikler , daß die
Grundsätze, für die in Spanien gefochten
werde, von Mehrheiten und Minderheiten
in iedem anderen europäischen Land begrüßt

Spanienflüchtlinge
I der junge Deutsche versteckt halten , bis es
> ihm gelang, an den Hafen zu gelangen, um

auf einem deutschen Dampfer zu kommen,
der unter dem Schutz des Panzerschiffs
„Admiral Scheer" die Flüchtlinge ausnahm.

Das ist ein Fall unter vielen. Kaufleute.
Ingenieure , Angestellte werden wahllos nie¬
dergemacht. In der Millionenstadt Barce¬
lona wurden sämtliche Kirchen und Klöster
geplündert und angezündet, Mumien an den
Gittern ausgespießt, die Sarkophage gewalt¬
sam geöffnet und die Gebeine auf die Straße
geworfen.

Unsere deutschen Volksgenossen, denen es
gelungen ist, dieser Hölle zu entkommen, sind
dankbar, ihr Leben gerettet zu haben. Sie
mußten ihre Wohnungen von heute auf
morgen verlassen. Es war ihnen auch nicht
möglich, ihre Ersparnisse mitzunehmen, da
die Banken meistens seit Wochen geschlossen
sind. Vollkommen mittellos kommen täglich
ganze Familien in Deutschland an . Gestern
mittag ist wieder ein Flüchtlingszug mit 380
Personen , darunter 210 Frauen und Kinder,
in München eingetrofsen.

Es ist eine Ehrenpflicht der deutschen
Volksgenossen, diesen Menschen zu helfen.
Auch die kleinste Gabe ist ein Beweis deut¬
scher Schicksalsverbundenheit.

Geldspenden für den Hilfsausschuß für
Spanien -Deutsche, Berlin W 35, Kurgarten¬
straße 4 a oder bei der nächsten Spar - oder
Eirokasse.

würden . Die Linke kämpfe für Ideale . d:e
schon in anderen Ländern gesichert seien, die
Rechte für Traditionen , die Jahrhunderte
lang in Spanien verehrt würden und die
kürzlich bei einer Reihe von europäischen
Staaten aufgelebt seien. Europa sei voller
Zündstoff und durch einen einzigen Funken
könne es in Flammen ausgehen. Der spa¬
nische Bürgerkrieg könne sehr leicht ein euro¬
päischer werden, und das müsse man um
jeden Preis verhindern.

.Morningpost " schreibt in einem Leit¬
artikel. die britische Antwort an Frankreich
sei die Auffassung des ganzen britischen
Volkes. Die französische Regierung befinde
sich in einer sehr schwierigen Lage, denn sie
sei durch einen beachtlichen Teil ihrer An¬
hängerschaft bedrängt , der spanischen Regie-
rung Hilfe zu leisten. Der Leitartikel bringt
dann zum Ausdruck, daß die Berichte aus
Moskau Grund zur Beunruhigung gäben.

In einem kurzen Leitartikel schreibt „Daily
Mail " u. a ., daß die Moskauer Samm¬
lungen und Unter st ützungs-
aktionen eine Gefahr ersten Ran¬
ges für Europa  seien . Ueberall frage
man sich: „Ist das eine offene Heraus¬
forderung an Deutschland und Italien ?"

3m Dienst der Sprache
Nur ist ein Wort, das eine Einschränkung

bedeutet. „Man kann das Buch nur empfehlen".
Also könnte man nicht mehr dafür tun, als es
empfehlen und nicht etwa fördern oder gar kau¬
fen und verschenken.

Zeitschriftenscha«
Von Merkwürdigkeitenim Tierreich

Je tiefer der Mensch in das rätselvoll« La¬
byrinth des Tierlebens eindringt, desto zahlrei¬
cher sind die Wunder, denen er hier begegnet.
Daß es z. V. eine kleine Fischart gibt, bei der
das Männchen die gesamte Bruttätigkeit über¬
nimmt und alle Phasen der Schwangerschaft
offenbart, ist wohl nur wenigen bekannt. Die¬
ser ganz eigenartige Vorgang spielt sich im Ge¬
schlechts- und Fortpflanzungsleben der Seepferd¬
chen ab. Die höchst drollige Form dieses kleinen
Tieres, das seinen Namen dem pferdeähnlichen
Aussehen seines Schädels verdankt, hat es in
weitesten Volkskreisen bekannt gemacht, einen
interessanten Aufsatz hierüber und über eine
Reihe anderer Merkwürdigkeiten im Tierreich
bringt das neue Heft der illustrierten Monats-
Zeitschrift „Modenschau ". Wichtig für Hun¬
deliebhaber ist in diesem Heft der Artikel „Rat¬
schläge für die Wahl eines Hundes". Denn, wer
einen Hund als vierbeinigen Spielkameraden
oder zuverlässigen Wächter in seine Haus- und
Lebensgemeinschaft aufnehmen will, steht, wenn
alles zum besten gedeihen soll, vor einer weit
komplizierterenAufgabe als die meisten anneh¬
men. Zwei Artikel, „Die Teppichknüpserin" und
„Vom Beruf einer Eeflügelzuchtgehilfin", be¬
schäftigen sich eingehend mit diesen beiden
Frauenberufen : ein anderer Aufsatz. „Das olym¬
pische Feuer brennt", gibt uns ein anschau¬
liches Bild von der mustergültigen Organisation
und von den enormen Vorbereitungen, die not¬
wendig waren, um für die Olympiade gerüstet
zu sein. — Der umfangreiche Modenteil des
Augustheftes der „Modenschau"  bringt in
der Hauptsache Modelle für die Uebergangszeit.
Trotz der schönen Jahreszeit ist in der Mode
bereits Herbst. Die Mäntel , überwiegend eng
gegürtet, sind stark geschweift und betonen einen
zierlichen Taillenschluß, der auch bei Kleidern
bemerkenswert ist. Der Kragen ist vielfach mit
Samt belegt wie bei den Kerrenmänteln. Der
Artikel, „Die Verarbeitung eines modernen
Halsausschnittes, Hohlblenden an einer modi¬
schen Weste" dient den Leserinnen zur Erleich¬
terung beim Anfertigen einiger im Heft enthal¬
tenen Modelle. Geschmackvolle Kiffen, Decken,
Jumper . Spitzenkragen, sowie die Rubriken
„Rätsel", „Humor". „Ihre Schönheitspflege" etc.
vervollständigendas vielseitige Heft, das in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold, vorrätig ist.

Roman von Helmut Lorenz.
87. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Noch lange wird es dauern, ehe die rechte GMstchl
kommt, noch lange wird man sich fruchtlos gegenseitig
die Schuld zuschieben. Möchte doch der Herrgott dem
Volke die Augen öffnen und es lernen lassen aus seinerNot! —

Am nächsten Tage lag Brunsbüttel schon weit hin¬
ter ihnen. Drüben steuerten in Kiellinie lautlos, die
Geschwader, still schloß sich der„Eroßherzog" dem Trau-
erzuge an, . . . langsame Fahrt war signalisiert.

Helgoland kam in Sicht. Wie es rötlich glühte kn
der Pracht der Herbstsonne, der letzte Gruß der Heimat
an die scheidenden Schiffe!

O Deutschland, ich muß marschieren, o Deutschland,
ich muß fort!

Der Kommandant kämpfte die Wehmut nieder.
Ein fester Entschluß wuchs in ihm empor:

„Ich will der Flagge treu dienen, bis die ersten
Strahlen des Aufstiegs über die Kimm schießen! Hof¬
fen will ich, . . . denn Hoffnung haben, ist Arbeit für
die Zukunft!" —

Immer weiter ging der Trauermarsch der deutschen
Flotte. Noch immer hoffte man, daß wenigstens ein
neutraler Hafen das Reiseziel sei. Da kam der Funk¬
spruch: Kurs Firt of Forth. Der Navigationsoffizier
brachte die Nachricht ins Kartenhaus.

Schon immer in den letzen Tagen machte er dem
Kommandanten Sorge. Doch so wie diesen Morgen
hatte er den Baron noch nie aeieben.

Die schlank, straffe Figur war gebeugt, das Gesicht
eingefallen. Gramvoll spähten die Äugen über die ru¬
hige See nach Westen. . .
^ ^ ,,Raveneck, Sie haben ja Fieber, Sie müssen zu

Der fuhr zusammen, legte die Hand an die Mütze:
„Herr Kapitän haben einen Raveneck an seine

Pflicht erinnern müssen. Aber nun . . . nun Herr Ka¬
pitän: ich fahre hinüber!" Wieder glitt der Blick nach
Westen zur sonnigen verschwommenen Kimm.

„Wenn es nur diesig bleiben wollte!"
. Aber es klarte ohn' Erbarmen weiter auf, nur ein

leichter Schleier legte sich auf die deutsche Flotte, . . .
aus dem Dunst wuchsen sie heraus, die britischen Ge¬
schwader. . . die Schande, die Schmach! Bald sah das
Auge an Backbord und Steuerbord gefechtsklare eng¬
lische Schiffe. Und nun war sie gefesselt, die deutsche
Flotte, von einem Feind, der sie nie hatte besiegenkönnen.

„Die können es noch immer nicht begreifen, daß
wir entwaffnet sind!" spottete Bergmann.

„Niemand kann das fassen. . . niemand!"
Maxe Pätzold und August Wäschke waren ver¬

stimmt. Gar zu oft fragten die Genossen, wo denn die
englischen roten Flaggen blieben. Klaus Janssen
wichen sie schon lange aus. Es sei schon besser, wenn
man das rote Zeichen im Vortopp niederhole, denn die
englischen Kollegen waren offenbar politisch doch noch
nicht reif.

Langsam sank der Wimpel internationaler Ver¬
blendung vor zielbewußter englischer Vaterlandsliebe.
Aergerlich steckte ihn Maxe in die Tasche.

Nun ist es so weit, . . . geankert soll werden.
Langsamer gehen die Maschinen. . .

Die Hände des Kommandanten umkrampfen das
Brückengeländer.

„Noch dreihundert Meter bis zum Ankerplatz!"
meldet der Baron bleich.

Stumm dankt der Kommandant. Er sieht dis
Kuttergäste auf der Back: den Anker wolltet ihr in
Wilhelmshaven nicht aus dem Grunde holen, jetzt müßt
ihr ihn hier in Feindesland fallen lassen!

Gepreßt und leise der Befehl:c
„Alle Maschinen stopp!"
Der Schlußpunkt der ungeheuren Tragödie! „Alle

Maschinen stopp!" . . . Die Fahrt kommt aus dem
Schiff. >

„Fallen Anker!" Wie ein Wehruf klingt das
Kommando. Wankt der Kommandant? Doch nein, . -
jetzt strafft er sich wieder.

Mit schlagenden Poltern klirrt der dicke Anker über
die Back, der mächtige Anker rasselt an der Klüse, Fun¬
ken fliegen vom knirschenden Eisen, . . . dann wird es
ruhig.

Ein Funkspruch. Erregt liest ihn der Baron vor:
„Befehl vom englischen Flottenchef: Die deutsche

Flagge ist um3.57 nachmittags niederzuholen und darf
ohne Erlaubnis nicht wieder gehißt werden. .

Tief erniedrigt gibt die stolze deutsche Kriegsflagge
ihr knatterndes trotziges Flattern auf . . .

Klaus Janssen aber blickt August Wäschke und
Maxe Pätzold nach, die sich zum Empfang der Kontrast-
Offiziere Älbions mit stolzem Schritte, mit weißen Arm¬
binden und roten Schleifen zum Fallreep begeben.

Die Brise trägt noch immer die Hurrähs der Eng¬
länder herüber. . . Klaus Janssen schüttelt den Kopf:

„Wat weuern wü dumm! . . . Wat weuern wü
dumm!"

(Fortsetzung folgt.)
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Pilze aufKartoffelblättern
Noch recht gut erinnern wir uns des Kohl¬

rübenwinters 1916/17. als infolge Versagens
der Kartoffelernte und der Unmöglichkeit der
Einfuhr die Versorgung unseres Volkes mit
Lebensmitteln außerordentlich erschwert
wurde . Damals ging etwa ein Drittel unse¬
rer Kartoffelernte verloren , und zwar durch
einen Pilz , der die Kraut - und Knollenfäule
hervorruft . Phytophtora infestans genannt.
Seitdem sind derartig schwere Schäden nicht
wieder aufgetreten , aber der Pilz ist nicht
ausgestorben , sondern wartet nur auf den
Augenblick, in dem er — durch warme und
feuchte Witterung begünstigt — sein Ver¬
nichtungswerk wiederholen kann. Deshalb
gilt es, ihn genauestens zu beobachten. Wäh¬
rend und nach der Blüte macht er sich zuerst
an den unteren Blättern der Pflanzen be¬
merkbar. die braune Flecke erhalten und all¬
mählich absterben. Beim genaueren Beobach¬
ten finden wir an den Rändern der braunen
Stellen einen feinen, schmalen, weißen, flau¬
migen Schimmelrand , der das untrügliche
Zeichen des Vorhandenseins dieses Pilzes ist.
Die braunen Stellen vergrößern sich zu¬
sehends und überziehen schließlich die ganze
Pflanze , die abstirbt oder nur wenig und
dazu noch kranke Knollen hervorbringt . Des¬
halb muß frühzeitig gegen diesen Pilz vor¬
gegangen werden, und zwar durch rechtzei¬
tige Spritzung mit ein- bis zweiprozentiger
Kupferkalkbrühe. Die guten Erfolge, die man
mit dem ein- oder mehrmaligen Bespritzen
erzielt hat . lassen erwarten , daß diese
Methode der Phytophtora -Bekämpfung bald
in größeren Gebieten Anwendung findet.

Klauenpflege bei Ziegen
Zur Pflege der Ziegen gehört neben Putzen

und sauberer Einstreu auch das Beschneiden
der Klauen . Eine ordentliche Klauenpflege
ist besonders bei dauernder Stallhaltung
notwendig. Die Tiere haben da nicht die
Möglichkeit, die Klauen durch Lausen und
springen abzunutzen und sie so in einer
zweckmäßigen Form zu erhalten . Die Klauen
wachsen bei dauernder Stallhaltung vielmehr
zu schnabelschuhförmigen Gebilden aus . Da¬
durch empfinden die Tiere beim Auftreten
Schmerzen, die so stark sein können, daß sie
überhaupt zum Laufen nur schwer zu be¬

wegen sind. Es ist daher geradezu als eine
Tierquälerei zu bezeichnen, wenn man bei
den Ziegen die Klauen einfach sortwachsen
läßt . Auch die Milchleistung geht dabei er¬
heblich zurück. Der Ziegenhalter darf es da-
her nie so weit kommen lasten, daß die
Klauen bis zur Verunstaltung fortwachsen.
Sie müssen vielmehr immer in Abständen
von acht bis zehn Wochen mit einem schar-
fen Messer oder mit der Rosenschere abge-
schnitten werden. Das Beschneiden muß ' so
erfolgen, daß die Hornwand mit der weiche-
ren Sohle der Klaue eine Fläche bildet. Tie
Hornwand oder die Trachten wachsen immer
besonders stark in die Länge. Sie müssen
daher vor allem zurückgeschnitten werden,
und zwar stets so stark, daß sie nicht mehr
über die Innenfläche der Klaue hinausragen.
Das Horn der Trachtenballen ist durch Ab¬
tragung dünner Hornscheiben so lange
zurückzuschneiden, bis ein rosiger Schimmer
von dem durchschimmernden Blut zu sehen

Die Hafer- und Gerstenernte

Zwei Millionen Bienenvölker liefern nicht
nur für 2V Millionen RM . Honig , sie sind
auch unuentbehrlich für die Bestäubung unse¬
rer Öbstbäume und sonstiger Nutzgewächse in
Feld und Garten . Ein Versuch, diese Lei¬
stungen unserer Bienen geldmäßig zu bewer¬
ten. kommt zu der stattlichen Höhe von
20» Millionen RM.

ist. Dieser Blutschimmer deutet daraus hin,
daß alle überflüssige Hornmasse abgetragen
ist. Auch ein Beschneiden der Afterzehen soll
vorgenommen werden. Das Klauenbeschnei,
den muß mit größter Vorsicht und Sorgfalt
geschehen, damit nicht zu viel geschnitten wird
und die Klaue blutet . Dadurch würden nur
schwer heilbare Fußentzündungen entstehen.
Wenn der Ziegenhalter das Beschneiden der
Klauen nicht selbst vornehmen will, weil er
fürchtet, es falsch zu machen, dann soll er es
einem Hufschmied oder einem Klauen¬
beschneider überlassen, die darin Erfahrung
haben. Hat eine Ziege sehr harte und spröde
Klauen , die sich schlecht beschneiden lasten,
dann schmiere man sie einige Tage vorher
mit ungesalzenem Fett oder Oel ein. Dadurch
werden die Hornwände geschmeidig und las¬
sen sich leicht beschneiden. '

Wie bei allen Kulturpflanzen , so ist auch
bei Gerste und Hafer erste Vorbedingung
richtige Fruchtfolge, rationelle Bodenbearbei¬
tung, planmäßige Düngung , regelmäßiger
Saatgutwechsel und endlich sachgemäße Be-
Handlung der Pflanzen während ihres
Wachstum. Sind diese Vorbedingungen alle
erfüllt, so kann bei entsprechender Witterung
auf einen guten Ernteertrag gerechnet wer-
den.

Der Hafer soll dann gemäht werden, wenn
der Kern etwas hart ist. Eine Ueberreife ist
jedoch zu vermeiden, da er sonst beim Mähen
ausfällt und somit Verluste entstehen. Das
Mähen kann verschiedenartig vorgenommen
werden, es kommt ganz auf den Stand des
Hafers an . In größeren Betrieben , wo ein
Selbstbinder vorhanden ist, wird in erster
Linie dieser benützt. Geht der Binder Nicht
infolge Lagerfrucht , so kann der Ableger mit
Aehrenheber probiert werden, und geht auch
dieser nicht, so wird man zum Grasmäher
greifen, zuletzt zur Sense.

Das Trocknen des Hafers  nach dem
Mähen wird je nach Witterung verschieden
vorgenommen. Die durch den Selbstbinder
entstandenen oder von Hand ins eigene
Stroh gebundenen Gärbchen werden in der
Regel aufgestellt. Das Aufstellen kann auf
verschiedene Art gemacht werden, ich will
auf diese nicht näher eingehen. So wie man
das Aufstellen gelernt hat , so soll es gemacht
werden, da jede Methode seine Hebung er¬
fordert, andernfalls die Puppen einfach zu¬
sammenrutschen. Wenn Negenwetter zu er¬
warten ist. so empfiehlt es sich, die gebunde¬
nen kleinen Gärbchen auf Heinzen zu legen
oder zu stellen, je nachdem Heinzen zur Ver¬
fügung stehen. Sehr gut sind die kleinen
Allgäuer Schlagheinzen. aus dessen Ober¬
stecken man die Gärbchen legt. Sehr gut sind
auch die dachförmigen Heuhütten , an deren
beiden Seiten die Gärbchen dachförmig auf¬
gestellt werden. Bei den dreiteiligen 'Pyra¬
midenheinzen kann der Hafer auch offen auf¬
gehängt werden.

Gerste  darf erst gemäht werden, wenn
sie gut ausgereift ist. d. h. der Kern muß
schon etwas hart sein. Vor der Reife ge¬
mähte- Gerste gibt keine Qualitätsware.

Wichtige Fragen zum Anbau von Futtermais
Das Flugblatt des Reichsnährstandes Rr . 23

befaßt sich eingehend mit den wichtigsten Fragen
des Grün - und Gärfuttermaisbaucs . Infolge
seiner grundlegenden Bedeutung geben wir
einen kurzen Auszug dieser inhaltsreichen
Schrift:

WowirdFuttermaisgebaut?  Für
den Futtermaisbau kann jeder Boden heran¬
gezogen werden, der nicht zu naß und zu sauer
ist. Mit Ausnahme der höheren Gebirgslagen
kann er in fast allen Gegenden Deutschlands
mit sicherem Erfolge durchgeführt werden.

Warum deutsche Moissorten?
Die deutschen Maissorten wachsen wesentlich
rascher als die ausländischen, kommen mit ge¬
ringen Wasservorräten im Boden aus und lie¬
fern höhere Nährstoffmengen je Flächeneinheit.
Außerdem erfrieren sie weniger leicht und ver¬
holzen kaum, eignen sich auch besser zur Gär¬
futterbereitung infolge des guten Kolbenan¬
satzes und sind einfacher zu ernten. Die Wuchs¬
höhe der ausländischen Maissorten täuscht sehr
leicht, unsere Tiere brauchen aber Futter mit
hohem Nährwert . Wasser, das der ausländische
Grünmais in großen Mengen enthält , können
wir den Tieren in anderer Form leichter zu¬
führen. Deshalb nur deutsche Maissorten . Zu
empfehlen sind: 1. Gelber, badischer Landmals,
2. Janetzkis Mais , .3. Pfarrkirchener Silomais,
4. Caspersmeyers Mais II , 5. Pommernmais.

Fruchtfolge?  Futtermais mit deutschen
Sorten kann und muß betriebswirtschaftlich als
Zweitfrucht (Zwischenfrucht) gebaut werden.
Als Vorfrüchte haben sich bewährt: Winter-
wickgemenge, Klee nach dem 1. Schnitt , Grün¬
erbsen, Frühkartoffeln , Raps und Wintergerste.
Die Vegetationsdauer der deutschen Maissorten
beträgt für Grünfutter nur zehn bis zwölf
Wochen. Hier tritt die Ueberlegenheit der deut¬
schen Maissorten gegenüber den ausländischen
mit ihrer viel längeren und langsameren Ent¬
wicklungszeit deutlich hervor.

Keine Doppelnutzung!  Das Kör¬
nermaisfeld ist keine Grünfutterquelle und
kann de« Anbau besonderen Futtermaises nicht
ersetzen. Abgesehen von der Umständlichkeit
der Futtergewinnung im wachsenden Körner¬
maisfeld schädigt die Grünfutterentnahme den
Kornertrag sehr erheblich.

Saat?  Futtermais kann von Mitte April
bis Mitte Juli gesät werden. Nach einer Vor¬
bereitung des Ackers wie zu Hackfrüchten wird
die Saat 6—7 Zentimeter tief gedrillt und ge¬
walzt. Um möglichst viele Kolben, die Haupt¬
träger der Nährstoffe, zu erhalten, darf die
Reihenweite nicht unter 50 Zentimeter und die
Saatmenge nicht über 100 Kilo ie Hektar be¬
tragen.

Saatmenge für Gärfuttermais 70—90 Kilo
je Hektar, Saatmenge für Grünfuttermais 80
bis 100 Kilo je Hektar.

Düngung?  Futtermais nutzt die leicht¬
löslichen Dünger sehr gut aus , deshalb Stick¬
stoff in Form von Jauche oder Salpeter . Die
Düngergaben müssen bis zum Ausgang der
Saat ausgestreut sein. Man verwendet etwa:
60 Kilo reinen Stickstoff (auch durch Jauche zu
ersetzen), 2 Doppelzentner 40proz. Kalisalz, 2
bis 3 Doppelzentner Phosphorsäure - Dünger.
Kalk beschleunigt die Entwicklung.

Pflege?  Bis zum Aufgang der Saat wird
das Feld geeggt und später einmal gehackt.
Krähen und Tauben sind durch Beizung mit
Corbin oder durch Ueberwachung des Feldes
in den ersten 14 Tagen fernzuhalten. Bei rich¬
tig gewählter Saatmenge erübrigt sich eine
Vereinzelung des Maises.

Ernte?  Von Beginn der Blüte bis zur
Milchreife kann der Mais als G r ü n f u t t e r
geerntet werden. Für die Gärfutterernte ist die
beginnende Glasreife der richtige Zeitpunkt.
Diese ist erreicht, wenn die Körner der Kolben¬
mitte sich zu verfärben beginnen.

Gärfutterbereitung?  Infolge des
hohen Zuckergehalteskann der Mais ohne Zu¬
satz chemischer Mittel in jedem ordentlichen
Gärfutterbehälter eingesäuert werden. Es ist
aber darauf zu achten, daß der Mais gehäckselt
und beim Einfüllen sofort festgetreten wird.

Nach 5—6wöchiger Lagerung liefert er mit
Sicherheit ein einwandfreies Gärfutter . Mit
1 Hektar Mais kann man 35 bis 50 Kubik¬
meter Behälterraum füllen. Für 1 Stück Groß¬
vieh sind im Durchschnitt 5 Kubikmeter
Gärfutterraum erforderlich. Bei allen ande¬
ren Pflanzen darf bei der Einsäuerung das
Futter weder zu feucht noch zu trocken sein.
Der Mais besitzt aber die Eigenschaft, durch
sein schwammartiges Gewebe im Stengel über¬
schüssige Wassermengen des Behälters aufzu¬
nehmen, wodurch in erster Linie der große Er¬
folg der Maisgärfutterbereitung begründet ist.
Selbst das bei der Körnergewinnung anfal¬
lende Maisstroh eignet sich noch sehr gut für
die Einsäuerung mit wasserreichen Futterpflan¬
zen, wie Rübenblätter , Wicken, Erbsen usw.
Das überschüssige Wasser wird stets Vom Mais¬
stroh ausgenommen.

Ertrag?  Der deutsche Mais liefert 250
bis 500 Doppelzentner Futtermais je Hektar;
an verdaulichem Eiweiß werden 3 bis 6, an
Stärkewerten 36 bis 60 Doppelzenter je Hektar
erzielt. Diese Leistungen werden nur von
wenigen anderen Kulturpflanzen in so kurzer
Wachstumszeit hervorgebracht. Wenn man
bei dieser Ertragsleistung die vielseitige Nut¬
zungsform und die bewegliche Eingliederung
des Anbaues in die Betriebsorganisation be¬
rücksichtigt, so wird es verständlich, daß der
Maisbau einen immer größeren Raum in der
deutschen Futtermittelwirtschaft einnimmt.

Gerste mit dem Selbstbinder zu mähen , kann
nicht immer empfohlen werden, außer man
kann die Gärbchen wie beim Hafer an Hein¬
zen bringen . Liegt Gerste offen am Boden
und komm, schlechtes Wetter , so kann diese
mit bestem Erfolg an die dreiteiligen Hein¬
zen offen ausgehängt werden. Die Gerste
kann beliebig lang auf den Heinzen hängen
bleiben, auch wenn der Kern hart und das
Stroh dürr ist. denn auf Heinzen ist die
Gerste immer gut aufgehoben, bis die Zeit
es erlaubt , sie einzufahren . Beim Einfahren
von offener Frucht , was in der Regel nur
bei Hafer und Gerste Vorkommen wird , soll
ein Aufzug  vorhanden sein, sei es ein
fahrbarer oder ein eingebauter . Ich habe
z. B. einen fahrbaren Heber-Aufzua und
fahre auch bei gutem Wetter die Gerste seit¬
her immer offen ein. Die Vorteile  sind:
1. Arbeitsersparnis und 2. verliert die Gerste
im Stock weniger die Keimfähigkeit und
Farbe . Werden gut eingebrachte Gerstengar»
oen in einem großen Stock fest zusammenge¬
preßt , so können erfahrungsgemäß unter
Umständen große Verluste. Schädigung der
Keimkraft, erntreten.

Heute dürfen wir eine minderwertige
Ware nicht auf den Markt bringen, sondern
nur Qualitätsware . Diese ist aber bei uns
oft gar nicht anders zu erreichen als durckr
sachgemäßes Einheimsen. K. H.

Die Pflege der Weiden
während der Weidezeit

Fast jedes Jahr folgen auf Wochen des-
Ueberflusses an Futter aus den Weiden im
Frühjahr magere Perioden nach dem ersten
Abweiden. Es muß also eine der Haupt¬
aufgaben jedes Landwirts sein, deren Dauer
und damit deren schädigende Wirkung zu
verkürzen, wenn man sie nicht ganz beseiti¬
gen kann.

Zu diesem Zweck müssen die Koppeln von
Zeit zu Zeit , spätestens aber nach dem
Freiwerden abgeschleppt werden. Man
schleppt möglichst in Sonnenhitze mit einer
einfachen Schleppe oder einer Spezial -Egge,
die statt der Stacheln oder Messer kleine
Schaufeln hat . Man verhindert durch dieses
Abschleppen und durch das dabei erfolgende
Verteilen der Kothaufen die Entstehung von
Geilstellen und damit die Bildung von
Gräserhorsten , die das Vieh weidet. Ferner
nimmt man durch das Verteilen des Kotes
den Larven der Mistsliege die Gelegenheit
zum Einnisten . Außerdem bietet sich dabei
eine Möglichkeit, die Weiden billig zu dün¬
gen. Schon bestehende Geilstellcu bestreue
man mit Viehsalz; die Tiere stürzen sich
mit großem Hunger darauf , das liberstän¬
dige Gras mähe man vorsichtig mit der
Sense ab, damit man nicht die Bestockungs¬
knoten und dadurch das weitere Wachstum
der Gräser schädigt. Durch ein solches Nach¬
mähen erhalten die Gräser einen besseren
Stand , außerdem verhindert man das
Samenstreuen unerwünschter Gräser und
Kräuter.

Ferner steigere man den Ertrag seiner
Weiden durch eine entsprechende Düngung.
Gerade nach dem ersten Abweiden brauchen
die Weiden den Dünger am notwendigsten:
man streue Kompost oder Stallmist ganz,
dünn aus . Ein solcher Schluß wirkt Wun¬
der und fördert den zweiten Wuchs un-
gemein. Von ganz besonderer Wichtigkeit ist:
die Verabreichung leichtlöslicher Stickstoff¬
dünger nach dem ersten Abweiden; denn;
wir wollen fortgesetzt große Mengen jüngere
Futters haben, dessen wertvollerer Bestand¬
teil sein hoher Gehalt an Eiweiß ist.

W
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